RE 181. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, b ntelſahelic Rs. 3 30, monatlich Rs. 1 20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Dienſtag, den 27. Juli (8. Auguſt) 1899. 


Mäßige Preiſe. 


otwarty codziennie od 9“ tej 
ceny umiarkowane 


SOS Oeeeeees 


Seeeeeeeeeeceeeee 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 
Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk 
heiten, wohnt Krötkaſtr. MR 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznansliſchen Krankenhauſe. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzi für Haut , Geſchlechts⸗ und 


veneriiche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczansta Nr. 1), Daus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


— 


Zahnarzt 
Klinkovsteyn 


iſt vom Auslande 


!zurückgekehrt. 


Bauer ⸗ Straße 47. 
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Dr. Wincenty Gajewicz 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE. 2 
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Zahnarzt 
R. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr, 108, Haus dis H. Ende 
neden Herrn Julius Heinzel. Schadhafte Zähne 
werden geheilt und plombiet. Auswär⸗ 
fige Beſtellungen werden ſchuellſtens 
ausgeführt. Für Arbeiter das Honorar 
bedeutend ermäßigt. 
—ů—— en 


NXRA AQ 


* 


Zahnarzt 


NRPE 


Petrisauerſtr. 69, vis-a-vis dem Graud-Hotel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


See 


Dr. E. Sonnenberg, 


ausſchlie lich 
aut, und veneriſche Krankheiten 
nlana⸗Straße Nr. 14, (Ecke Wölezauska⸗ 
Straße) Empfangaftunden von 10—1 Uhr Mit‘. 
u. von 8—8 Uhr Nachmittags. 


— HE — 
Zaklad fotograficzny 
L. ZONERA 


Dzielna 13, 


Feinſte Ausführung. 


rano, do 5-tej popoludniu 
Staranne wykonczenie. 


Politiſche Rundſchau. 


— Ueber den Empfang des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen in Che⸗ 
mulpo bei feinem Beſuche in Korea wird nach⸗ 
träglich von dort 
gemeldet: 

Prinz Heinrich iſt in Chemulpo in ſo gläg⸗ 
zender Weiſe empfangen worden, wie die Haupt⸗ 


ſtadt Korea's Aehnliches überhaupt noch nicht 
geſehen hatte. Der Hafen und die Stadt waren 
reich beflaggt, eine mächte Ehreupforte errichtet 


und nach koreaniſcher Sitte donnerten ſchon Stun: 
den vor der Einfahrt der „Deutſchland“ alle 


| 


Aeöactien und Gryedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


„ Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—, f . ]%˖˙—uV!l:. %ð?0 ðͤ FE ET 
Scecccoeeeeeoeeesee cc 3% 


L ZONE BE 
Photographie Atelier, 


— Diielna 15. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 


| 
| 


lung vor dem Standgericht ſta ttfinden, 


unterm 19. Juli Folgendes 
ſehen. Bei öffentlichem Verfahren und 


von der Regierung auf das beſtimmteſte in 


Mörſer und Böller, welche überhaupt einigermaßen 


abfeuerbar waren, während die „Regimentsmuſi⸗ 
ken“ der kaiſerlichen Garden und ſämmtlicher für 
dieſen hohen Feſttag beſonders mobiliſirter Regi⸗ 
menter der Bevölkerung das Eintreffen des hohen 
Gaſtes verkündeten. Der Kaiſer hatte ſich für den 
Empfang des Prinzen beſondere Staatsgewänder 
anfertigen lafjen ; die Empfangshalle des Palaſtes 
war eigens decorirt worden, und die ſämmtlichen 
Truppen mit neuen Uniformen verſehen. Bei der 
Landung empfingen ſämmtliche Mandarine und 
Großwürdenträger der Krone, ſowie das geſammte 
Miniſterium und der Kronprinz den Bruder des 
deutſchen Kaiſers, welcher etwas ſpäter iu feierli⸗ 
chem Zuge nach dem Palaſte geführt wurde, 
ihm der Kaiſer halben Weges entgegenkam und 
ihn auf das Herzlichſte begrüßte. Die Unterredung 
dauerte natürlich nicht lange, und als ſich Prinz 
Heinrich verabſchiedete, folgte ihm der Kaifer faſt 
auf dem Fuße, um ſofort feinen Beſuch zu erwi⸗ 
dern. Am Sonntag, den 11. Juni, fand dann 
eine große Truppenſchau ſtatt, welche der Kaiſer 


nicht etwa dem Herkommen gemäß ſeinerſeits ab⸗ 


nahm, ſondern den Prinzen Heinrich abnehmen 
ließ, während er, der Kaiſer ſelbſt, ſich mit der 
Rolle eines Ober⸗Generals begnügte, und als ſol⸗ 
cher, vom Kronprinzen, der ihm als Adjutant 
diente, begleitet, die koreaniſchen Truppen dem 
Prinzen Heinrich vorführte. Der Kaiſer paſſirte 
zweimal an der Spitze der Truppen den Prinzen 
Heinrich, ſalutirte demſelben und ſandte den Kron⸗ 
prinzen zum Rapport ab. Dann führte der Kron⸗ 
prinz ſeinerſeits die „Studenten der Militärſchule“ 
in Parademarſch vor dem Prinzen vorüber und 
ſchließlich ſtellte der Kaiſer dieſem die „Generale“ 
ſeiner Armee perſönlich vor. Die Zahl der an die⸗ 
ſer Heerſchau theilnehmenden Truppen betrug 
3000. Daß dieſelben auf den deutſchen Prinzen 
einen beſonders militäriſchen Eindruck gemacht ha⸗ 
ben könnten, iſt kaum anzunehmen, nur die 
Garde ſah einigermaßen ſoldatiſch aus. Tags vor⸗ 
her hatte der Kaifer ſelbſt eine Art Probevorſtel⸗ 
lung abgehalten, bei welcher ſich von 70 comman⸗ 
dirten Dfficieren nur 20 fähig erwieſen, 
Truppen überhaupt in geſchloſſenen Reihen 
zuführen. Die übrigen 50 wurden 
ſämmtlich ihres Grades entkleidet. Offenbar war 
der Kaiſer bemüht, den möglichſt beſten Eindruck 
hervorzurufen, denn er erließ gleichzeitig, unter 
beſonderem Hinweis darauf, daß es zur Feier des 
Beſuches des Prinzen Heinrich und zu deſſen Eh⸗ 
ren geſchehe, eine Art Amneſtie für 


wo 


Nach dem Aufſtande der 
hat auch das Standgericht 


„nahezu“ bedeutet eine ſehr weitmaſchige 
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In ſertionsgebüh 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 


19. Jahrgang. 


— — 


ren: 


Aufträge entgegen. 


RD — 


— 2 — — 


kürzlichen Unruhen verwickelten Reformer, welche 
zum Theil allerdings wohl nur auf dem Papiere 
bleiben wird. Thatſache aber iſt, daß der bei jener 
Gelegenheit unterdrückte und endgiltig verbotene 
„Corean Independent“ wieder erſchienen iſt und 
natürlich ſofort erklärt, ſeine frühere Thätigkeit 
energiſcher denn je wieder aufzunehmen. 

Die Anweſenheit des Prinzen Heinrich hat 
allem Anſchein nach die deutſchen Intereſſen in 
Korea ſehr weſentlich gefördert. Es heißt, daß die 
koreaniſche Regierung jetzt bereit ſei, einem deut⸗ 
ſchen Syndikat die Conceſſion für den Bau 
einer Eiſenbahn von Soeul nach Genſa zu erthei⸗ 
len. 

— Die Nachricht der Polit. Corr., daß 
Oberſt Nicolic das Geſtändniß abgelegt habe, den 
Mordaun fall des Kneszevic angeſtiftet 
zu haben, begegnet ernſtem Zweifel, ob ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt ſei, und wenn dies der Fall, ob 
es nicht durch Foltern erpreßt ſei. Die Form der 
Meldung, der Oberſt habe nach mehrmaliger 
Confrontirung mit dem Attentäter, und vom 
Gewicht der Beweisſtücke erdrückt, „nahezu“ ein 
vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, verſtärkt unſere 
Bedenken, denn daß Nicolic dem Ankläger ein 
ſchriftliches Beweisſtück hätte in die Hände fallen 
laſſen, iſt gang unwahrſcheinlich, und das Wort 
Begren⸗ 
zung. Der Graf von Takowa führt durch die 
Hand eines Richters die Unterſuchung, und dieſem 
Herrn iſt alles zuzutrauen. 

In der kommenden Woche wird die Verhand⸗ 
die nach 
offiziöſer Verſicherung alle Garantieen der Gerech⸗ 
tigkeit bieten mird. Der Diplomatie und der 
Preſſe find Sitze im Gerichtsſaal vorbehalten, die 
Oeffentlichkeit wird unbeſchränkt ſein. Wir werden 
unparteii⸗ 
ſcher Leitung müßten ja viele dunkle Punkte 
ſchuell aufgeklärt fein, z. B. die behauptete Miß⸗ 
handlung und Folterung der Beſchuldigten, die 
Ab⸗ 
rede geſtellt iſt. Aber vorderhand ſind wir ge⸗ 
neigter, eine Proceßleitung zu erwarten, wie die 
im Proceſſe Zola geweſen iſt, wo der Präſident 
mit automatiſcher Eintönigkeit ſprach: Die Frage 


darf nicht geſtellt werden — die Frage wird ab⸗ 
gelehnt. 
Den Präſidenten und die Beiſitzer des 


Standgerichts ernennt ein königlicher Ukas, Milan 
wird ſeinem Sohne die geeignete Liſte unterbreiten, 
das Standgericht iſt an die Regeln der Straf⸗ 
proceßorduung nicht gebunden, ſondern hat freie 
Hand zur Feſtſtellung der Schuld, Staatsanwalt 
und Unterſuchungsrichter iſt eine Perſon. Anklage⸗ 
beſchluß, Verhandlung, Urtheilsſprechung, Urtheils⸗ 


vollſtreckung ſolgen ſich auf dem Fuße, eine Be⸗ 
rufung giebt es nicht. 

Die Annahme, daß Milan ſelbſt das Atten⸗ 
tat in Scene geſetzt habe, muß abgewieſen wer⸗ 
den. Immerhin muß man das Vorleben Milans 
im Auge behalten, nicht die Spielerlaufbahn, 
nicht den Eheſkandal, nicht den Verluſt ſeines 


Bürgerrechts, ſondern die früheren Juſcenirungen. 
Radicalen 1883, der 
übrigens ein unbedeutender, kraftloſer Putſch war, 
geſeſſen, 
Todesurtheile ſind geſprochen und gleich vollſtreckt 
worden. Daß Milan dieſen 


daß alle Milizgewehre abzuliefern ſeien, mußte 
nothwendig Unruhen hervorrufen, insbeſondere in 
den Diſtricten an der bulgariſchen Grenze. Daß 
Milan den Aufſtand gewollt hat, dafür ſind frei⸗ 
lich „erdrückende! Beweisſtücke“ nicht vorhanden. 
Zu dem Staatsſtreich von 1893 würde der ſcheue 
Alexander ſich nicht entſchloſſen haben, wenn ihm 
nicht Milan Attentatsgefahren vorgeſpiegelt hätte, 
die Dokic nicht in Abrede zu ſtellen wagte. Daß 
gegenwärtig Milan nur vom Haſſe gegen politi⸗ 
ſche Gegner geleitet wäre, iſt nicht anzunehmen, 
er wird einen beſtimmten Plan verfolgen, wahr⸗ 
ſcheiulich ein Finanzgeſchäft, das beſtimmte Uunter⸗ 
lagen erfordert. Milan kann ſolche nur gewähren, 
wenn er vollkommen Herr der Lage iſt und feine 
Widerſacher durch Gewalt und Schrecken zum 


Schweigen gebracht hat. 


die 
vor⸗ 
daraufhin 


die in die 


Regierungscommuniqus. 


Im Auguſt v. J. überreichte der Miniſter des 
Aeußern auf Befehl Seiner Majeftät des Kaſſets 
den am St. Peterburger Hofe gccreditirten Ver⸗ 
tretern fremdländiſcher Regierungen einen Circu⸗ 
larvorſchlag zur Einberufung einer. internationalen 


und viele 


Putſch herbeigeführt 
hat, iſt geſchichtliche Thatſache: denn ſein Befehl, 


Conferenz behufs Ausfindigmachung von Mitteln, 
durch welche auf eine zuverläſſige Weiſe allen Völ⸗ 
kern die Wohlthaten eines wirklichen und dauern⸗ 
den Friedens geſichert und vor allen Dingen den 
derzeitigen 1 ABE LAN Rüſtungen Grenzen ge⸗ 
zogen werden könnten. 

Dieſer Vorſchlag wurde von allen fremdläudi- 
ſchen Regierungen mit voller Sympathie entgegen⸗ 
genommen, wobei ſie ſich bereit zeigten, zur Ver⸗ 
wirklichung der hochherzigen Jutention Unſeres Er⸗ 
habenen Monarchen beizutragen. 

Die Idee einer Erleichterung der Laſten über⸗ 
mäßiger Rüſtungen im Zuſammenhang mit der 
beabſichtigten Ausfindigmachung von erſprießlichen 
Mitteln zur Erhaltung des Weltfriedens fand — 
abgeſehen von den günſtigen Kundgebungen ſeitens 
der Regierungen, denen am 12. Auguſt der Con⸗ 
ferenzantrag überreicht worden war — in verſchie⸗ 
denen Welttheilen, in allen Schichten der Gefell- 
ſchaft einen lebhaften Widerhall. g 

Allein, angeſichts deſſen, daß zu Ende des 
vorigen Jahres in der allgemeinen politiſchen Lage 
der europälſchen Mächte Veränderungen eintraten, 
welche einige der Mächte veranlaßten, zu einer Ver⸗ 
ſtärkung der Rüſtungen zu ſchreiten, fand die Kai⸗ 
ſerliche Regierung behufs einer entſcheidenden Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Einberufung der profectir⸗ 
ten Conferenz es für nöthig, auf's Neue Erkun⸗ 
digungen über die Abſichten und Anſchauungen der 
fremdländiſchen Mächte betreffs der von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer hervorgerufenen großen Idee, 
einzuziehen. 

In neuem Communiqué vom 30. December 
1898 ſprach die Kaiſerliche Regierung die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Differenzen in den politiſchen 
Sphären ſich legen und einer friedlicheren Stim⸗ 
mung Raum geben werden, und betonte nach allen 
Seiten hin die Nothwendigkeit, in einen vor⸗ 
läufigen Meinungsaustauſch über folgende Punkte 
einzutreten: 

1) Unverzüglich Mittel zur Einſchränkung der 
weiteren Rüſtungen ausfindig zu machen und 2) 
den Boden zur Prüfung von Fragen zu ebnen, 
welche eine Abwendung kriegeriſcher Conflicte durch 
friedliche Mittel betreffen. 

Das bezeichnete Circular enthielt auch eine 
kurze Angabe der Specialfragen und muthmaßli⸗ 
chen Anträge, welche u. A. in das Programm der 
bevorſtehenden Arbeiten der Confere nz aufgenommen 
werden konnten. 


Das zweite Communiqué der Kaiſerlichen 
Regierung wurde von den ausländiſchen Staaten 
mit nicht geringerer Smpathie aufgenommen, als 
das Communiqué vom 12. Auguſt. Im Laufe 
der nächſtfolgenden Monate fand zwiſchen den 
Staaten ein Meinungsauskauſch ftatt in Betreff 
einer genaueren Feſtſtellung des Charakters und der 
Grenzen des Programmes der bevorſtehenden Ar- 
beiten, der Wahl der Delegirten und ſchließlich des 
Ortes, an welchem ſich die Conferenz zu verſammeln 
hatte. Dank dem im höchſten Grade ſympathiſchen 
Verhalten Ihrer Majeſtät der Königin der Nieder⸗ 
lande zu den menſchenfreundlichen Abſichten Seiner 
Majeſtät des Kaiſers konnte die Conferenz im 
Haag abgehalten werden; die officielle Eröffnung 
derſelben und der Beginn ihrer Arbeiten erfolgte 
am Hohen Geburtsfeſte Seiner Majeſtät des 
Kaiſers. 

Indem die Kaiſerliche Regierung zur Einbe⸗ 
rufung einer Friedensconferenz ſchritt, gab fie ſich 
nicht übertriebenen Hoffnungen hin hinſichtlich der 
Möglichkeit einer ſofortigen Löſung der geſtellten 
Aufgabe; ſchon dieſe Aufgabe der gemeinſamen 
Berathung aller ausländiſchen Staaten auheimzu- 
ſtellen, welche bereits im Laufe vieler Jahre aus⸗ 
ſchließlich für die Vervollkommnung der Kriegs⸗ 
bereitſchaft beſorgt find, erſchien als eine faſt un⸗ 
erreichbare Sache. 

Fremd jeglichen eigennützigen Zielen oder 
heimlichen politiſchen Plänen war die Kaiſerliche 
Regierung ſchon im Voraus darauf vorbereitet, 
auf dem Wege der auf der Couferenz bevorſtehen⸗ 
den Arbeiten auf große und verſchiedenartige Hinz 
derniſſe zu ſtoßen. Sie iſt jedoch zu der Zeit nicht 
einen Augenblick in der Ueberzeugung ſchwankend ge⸗ 
worden, daß die menſchenfreundlichen Abſichten Sei⸗ 

ner Majeſtät des Kaiſers, welche den Circular⸗ 
ſchreiben von 12. Auguſt und 30. Dezember 1898 
zu Grunde gelegt find, nach Gebühr von den Re⸗ 
gierungen der Staaten gewürdigt werden, welche 
ſich an der Couſerenz betheiligten, und daß fie, 
trotz etwaiger Einwendungen ihrerſeits, unter die⸗ 
ſem oder jenem Vorwande, gegen einige zum 
Arbeitsprogramm gehörige Vorſchläge nach Kräf⸗ 
ten ihre Mitwirkung zur Verwirklichung die⸗ 
ſer großen und heiligen Sache nicht verſagen werden, 
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Die Reſultate der gegenwärtig abgeſchloſſenen 
Arbeiten der Haager Conferenz haben unſere Er⸗ 
wartungen vollkommen gerechtfertigt. 

Die ſorgfältige und eingehende Berathung der 
einzelnen Punkte des ruſſiſchen Programms in den 
Conferenzſitzungen weiſt auf die hohe Bedeutung 
der von der Kaiſerlichen Regierung auf die Ta: 
gesordnung geſetzten Fragen hin, welche die Inte⸗ 
reſſen der geſammten Menſchheit jo nahe be⸗ 
rühren. 

Die Conferenz erachtete es für nothwendig, 
die endgiltige Entſch eidung der complicirten Frage 
von der Einſtellung der Rüſtungen bis zur völli⸗ 
gen, allſeitigen Ausarbeitung dieſer Frage ſeitens 
der einzelnen Regierungen aufzuſchieben, erkannte 
aber ſchon jetzt vermittelſt einer feierlichen Re⸗ 
solution einmüthig die Erleichterung der Kriegsla⸗ 
ſten ale zum Wohl ſämmtlicher Völker höchſt 
wünſchenswerth an. 

Andererſeits wird die Thätigkeit der Confe⸗ 
renz unzweifelhaft eine Wirkung auf die Regelung 
(Fnopsnosenie) der Kriegführung und die Be⸗ 
ſeitigung aller der Graufamkeiten haben, durch 
welche die Leiden der Krieger nur zwecklos ver⸗ 
größert werden. Die Haager Conferenz arbeitete die 
den Seekrieg betreffenden Regeln der Genſer Con⸗ 
vention aus und genehmigte eine Convention, be⸗ 
treffend die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges. 
Durch ſeparate Declarationen der Couferenz wurde 
der Gebrauch von Exploſienskugeln und des Stick⸗ 
gaſes und das Werfen von Exploſivgegenſtänden 
von Luftballons aus verboten. Als das wichtigſte 
Reſultat der Conferenz erſcheint die Convention 
über Entſcheidung internationaler Couflicte auf 
friedlichem Wege. Dieſe Convention umfaßt nicht 
nur die betreffenden, ſchon beſtehenden internatio⸗ 
nalen Beſtimmungen, ſondern weiſt auch neue 
Hilfsmittel zur Feſtigung des Friedens aun. — 
Hilfsmittel, welche mit denjenigen identiſch ſind, 
die von Rußlaud in den der Couferenz vorgeleg⸗ 
ten Projecten aufgeführt wurden. 
gen ſind darin einverſtanden, aus allen Kräften 
zur Auftechterhaltung des Friedens und Vermei⸗ 
dung von Kriegen beizutragen. Zu dieſem Zweck 
erfahren das Vermittelungsweſen, die Leiſtung von 
guten Dienſten und die ſchieds richterliche Verhand⸗ 
lung eine große Erweiterung. Es wird feitgebt, 
daß ein Vermittelungsverfahren, welches früher 
lediglich von dem guten Willen 
Mächte abhing, von einer dritten Macht aus eige⸗ 
ner Initiative vorgeſchlagen werden kann. 

Das ſchiedsrichterliche Verfahren erſcheint als 
das beſte Mittel zur Entſcheidung internationaler 
Differenzen. Es werden beſtändige Unterſuchungs⸗ 
commiffionen zur Erforſchung der Thatſachen an 
Ort und Selle eingeſetzt, welche Grund zu Miß⸗ 
verſtändniſſen gegeben haben und es wird ein inter⸗ 
nationales Schiedsgericht mit einem permanenten 
Bureau im Haag gegründet, welches der Aufſicht 
eines aus den Verkretern der Vertragsmächte beim 
Niederländiſchen Hof gebildeten Adminiſtrations⸗ 
conſeils unterſtehen ſoll. 

Dieſe Beſchlüſſe in ihrer Geſammtheit verletzen 
in keiner Weiſe die Souveränetätsrechte der Staaten 
und ſchaffen eine neue feſte Grundlage für den 
internationalen Frieden. 

Das ſind in allgemeinen Zügen die Grund⸗ 
beſtimmungen, welche zum Theil von einer bedeu⸗ 
tenden Majorität der Vertreter der Staaten auf 
der Conferenz im Haag angenommen worden 


ind. 

h Die auf die großherzige Initiative Seiner 
Majeſtät des Kaiſers angeregte complicirte Auf⸗ 
gabe, welche zum erſten Mal einer internationalen 
Berathung unterworfen worden iſt, hat eine feſte 
Grundlage erhalten und von allen Staaten iſt 
einſtimmig die Möglichkeit und Nothwendigkeit ihrer 
allſeitigen Löſung anerkannt worden. Die Zeit 
und der fernere Gang der hiſtoriſchen Ereigniſſe 
wird die Mittel und Wege weiſen, welche zum Wohle 
für die geſammte Menſchheit zur vollen Erreichung 
des vorgeſteckten Zieles förderlich ſind. 

— . — — ͤ — — 


Eirkulär des Miniſters der Volks 
aufklärung an die Kuratoren der 
Lehrbezirke vom 21. Juli 1899. 


„Das Regierungs⸗Communigus“ vom 25. 
Mai diefes Jahres weiſt darauf hin, daß die Stu⸗ 
denten unter ſich, mit den Profeſſoren und der 
Lehrobrigkeit keinen Konnex haben, und erblickt 
hierin eine der Haupturſachen des Entſtehens 
und der Ausbreitung von Studentenunruhen. 

Hiervon ausgehend, hat die im Juni dieſes 
Jahres unter meinem Vorſitz zuſammengetretene 
Konferenz der Lehrbezirks⸗Kuratoren und Hochſchul⸗ 
chefs die Frage, wie der wünſchenswerthe Konnex 
zwiſchen den Studenten, den Profeſſoren und der 
Lehrobrigkeit herzustellen ſei, einer allſeitigen Prü⸗ 
fung unterzogen. In Erwägung der Beſchlüſſe 
der Konferenz richte ich mein Augenmerk auf fol⸗ 
gende Maßregeln: 

1) Der Konnex zwiſchen den Studenten und 
Profeſſoren kann und muß in natürlicher 
Weiſe auf dem Boden der Bedürfniſſe des Stu⸗ 
diums ſtatthaben. Dieſer Konuex, welcher die regel» 
rechte Entwickelung und Ausbildung der jungen 
Leute fördert und in den Lehrern die Energie 
und das Jutereſſe für ihr ſchweres und ver⸗ 
antwortliches Werk aufrechterhält, erleichtert zu 
gleicher Zeit auch die Löſung der praktiſchen Fra⸗ 
gen, welche durch die Bedürfniſſe des Studiums 
hervorgerufen werden, ſo z. B. die Herausgabe 
der Vorleſungen, die Wahl und Erwerbung eines 
Lehrbuches oder Lehrmittels, die Eintheilung der 
praktiſchen Beſchäftigungen, die Feſtſetzung der 
Examentermine und dem Aehnliches. Er beſeitigt 
außerdem, ohne daß es zu Komplikationen oder 


Die Regierun⸗ 


der intereſſirten 


unliebſamen Erſcheinungen (ptezia npogznekis) 
käme, verſchiedene Mißhelligkeiten, die im Laufe 
des Unterrichtslebens entſtehen. Bei nahen und 
guten Beziehungen zwiſchen den Studenten und 
dem pädagogiſchen Perſonal der Lehranſtalt wer⸗ 
den alle derartigen Fragen und Mißhelligkeiten 
durch unmittelbare Auseinanderſetzungen des Pro⸗ 
feſſors mit ſeinem Auditorium oder — in den 
entfprechenden Fällen — der Lehrobrigkeit (des 
Nektors, Direktors, Dekaus, Juſpektors oder In⸗ 
ſpektorgehilfen) mit einem einzelnen Lehrcoetus 
(Kurſus) oder einer intereſſirten Studentengruppe 
entſchieden, wobei irgend eine Reglementirung die⸗ 
ſer natürlichen Wechſelbeziehungen völlig über⸗ 
flüſſig erſcheint. 

Da ich aus den angeführten Gründen einem 
engen, auf dem Boden des Studiums ſtattfinden⸗ 
ten Connex zwiſchen den Profeſſoren und Studen⸗ 
ten, welcher durch die beſtehenden Statuten und die 
auf dieſen beruhenden Regeln der Hochſchulen be⸗ 
günſtigt wird, eine hohe Bedeutung beilege, halte 
ich es für nothwendig, daß die Lehrobrigkeit mit 
allen von ihr abhängigen Mitteln zur Entwickelung 
und Feſtigung eines ſolchen Connexes beitrage. 
Für eines der beſten Mittel zur Erreichung des 
erwünſchten Zieles halte ich eine umfaſſende Orga⸗ 
niſation der praktiſchen Beſchäftigungen, ſoweit die 
beſtehenden Verhältniſſe dieſes geſtatten. Da in 
den Spezialanſtalten und ebenſo in den medizini⸗ 
ſchen, phyſtko⸗mathematiſchen und hiſtoriſch⸗philo⸗ 
logiſchen Fakultäten der Univerſitäten die prakti⸗ 
ſchen Beſchäftigungen ſchon jetzt für alle Studenten 
obligatoriſch waren, wie es ſchon das Weſen ihrer 
Studienfächer erfordert, jo muß man hier die Auf- 
merkſamkeit nur auf die Erweiterung und regel— 
rechte Organiſation dieſer Beſchäftigungen und auf 
den Umſtand richten, daß jeder Studirende an 
ihnen thätigen Antheil nehme. Was die juriſtiſchen 
Fakultäten betrifft, ſo müſſen deren Dekane nach 
vorhergegangenen Berathungen in den Fakultäts⸗ 
verſammlungen für die Einführung von praktiſchen 
Beſchäftigungen in all den Kurſen ſorgen, in deuen 
fie früher nicht beſtanden. Natürlicherweiſe muß 
anfangs die vernünftige Allmählichkeit beobachtet 
werden, jedenfalls ſind aber die für alle Studenten 
obligatoriſchen praktiſchen Beſchäftigungen im kom⸗ 
menden Herbſtſemeſter zu organiſiren. Das Mir 
nifterium der Volksaufklärung wird ſeinerſeits da⸗ 
für ſorgen, daß die zu dieſen Beſchäftigungen er⸗ 
forderlichen Mittel uach Möglichkeit beſchafft 
werden. 

Ohne die anderen, durch die täglichen Bezieh⸗ 
ungen diktirten Mittel zur Herſtellung des Kon⸗ 
nexes zwiſchen Lernenden und Lehrenden aufzuzäh⸗ 
len, kann ich nicht umhin, der vollen Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck zu geben, daß die Hochſchullehrer 
die Intereſſen ihrer Zuhörer zu Herzen nehmen 
und mit Bereitwilligkeit der Annäherung mit 
ihnen entgegengehen werden, da ſie erkennen, daß 
der Lehrer, welcher feine Unterriichtsthätigkeit da⸗ 
rauf beſchränkt, in den beſtimmten Stunden Vor⸗ 
leſungen abzuhalten, auf die geiſtigen Intereſſen 
und Bedürfniſſe der Lernenden aber nicht eingeht, 
ſich ihnen auf dieſem Boden nicht nähert und 
ihre noch nicht gefeſtigten Gedanken nicht leitet 
— nur einen Theil der Verpflichtungen erfüllt 
die ihm durch den hohen Beruf eines Profeſſors 
auferlegt werden. 

2) Zum Zwed der Herſtellung des er⸗ 
wünſchten Konnexes zwiſchen den Studenten und 
dem pädagogiſchen Perſonal der Hochſchulen halte 
ich es für nützlich, daß unter der unbedingten ver⸗ 
antwortlichen Leitung von Profeſſoren wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Studentencirkel ins Leben 
gerufen werden, auf deren Sitzungen ſtudentiſche 
Referate über wiſſenſchaftliche und literariſche Fra⸗ 
gen abgegeben und beſprochen werden können. 
Ebenſo halte ich es für zuläſſig, daß unter der 
Verantwortung eines von der Lehrobrigkeit erwähl⸗ 
ten Leiters Studentenchöre und Studentenorcheſter 
für diejenigen jungen Leute gegründet werden, welche 
ſich für Gefang und Muſik intereſſiren. Bei der 
Gründung von Studentencirkeln, Chören und 
„Orcheſtern iſt es jedoch nothwendig, ihnen eine 
Drganifation zu geben, welche die Erreichung ihrer 
unmittelbaren Zwecke ſichert und es verhindert, daß 
fie in Organiſationen ausarten, welche in den 
Lehranſtalten nicht geduldet ſind. Zu dieſem Zwecke 
muß der numeriſche Beſtand der geplanten ſtuden⸗ 
tiſchen Geſellſchaften ſtreug davon abhängig gemacht 
werden, daß es jedem einzelnen Mitgliede mög⸗ 
lich ſei, an der Thätigkeit ſeines Cirkels aktiven und 
ernſten Antheil zu nehmen. Hierbei muß die 
Wahl geſchickter und feſter Leiter, welche dieſen 
Geſellſchaften Leben einhauchen und ſie in den er⸗ 
forderlichen Grenzen halten können, einen Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Fürſorge der Lehrobrigkeit bilden. 
In Anbetracht des Nutzens, den man von der 
Organisation der erwähnten ſtudentiſchen Geſell⸗ 
ſchaften erwartet, könnte ein gewiſſer Theil der 
Spezialmittel der Lehranſtalt zu ihrer Unterſtützung 
verwandt werden. 

3) Die zweckmäßigſte Maßregel zur Her⸗ 
ftellung des erwünſchten Counexes der Studenten 
unter ſich, mit den Profeſſoren und der Lehr⸗ 
obrigkeit erblicke ich endlich in der Errichtung 
regelrecht organiſirter Studentenkonvikte. Indem 
dieſe Konpikte die jungen Leute, welche ihre Fa⸗ 
milie verlaſſen, von den Sorgen für die Wohnung 
und die Beköſtigung befreien und ſie vor den 
ſchädlichen äußeren Einflüſſen und Verlockungen 
einer fremden Stadt ſchützen, bieten fie bei ger 
höriger Organiſation weiten Spielraum zur gegen⸗ 
ſeitigen Annäherung zwiſchen der Lehrobrigkeit, den 
Lehrenden und Lernenden und die beſten Vor⸗ 
bedingungen zu wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen, 
beſonders wenn die Lehrer die Leitung dieſer Be⸗ 
ſchäftigungen übernehmen. Die Regierung hat in 
Ausſicht genommen, zur Errichtung von Stu⸗ 
dentenkonvikten ſehr beträchtliche Summen aus⸗ 
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führen wollen, völlig mißglückt find. 
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zuwerfen; es wäre wünſchenswerth, daß auch die 
örtliche Geſellſchaft dem guten Werke mit ihren 
Spenden, zu Hilfe käme. Zu dieſem Zwecke 
könnten unter dem Vorſitz des Kurators des 
Lehrbezirks beſondere Komites aus Profeſſoren 
und Vertretern der örtlichen Geſellſchaft gebildet 
werden. 

Was die Kurfus-Organifationen oder andere 
ſtudeutiſche Organiſatlonen mit erwählten Ver⸗ 
tretern, Deputirten oder Aelteſten betrifft, ſo bin 
ich auf Grund der Erfahrung und in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Beſchlüſſen der oben er 
wähnten Konferenz der Anſicht, daß ſie nicht nur 
überflüſſig find, ſondern auch den ruhigen Ver⸗ 
lauf des akademiſchen Lebens ſchädigen, welcher 
eine nothwendige Vorbedingung des erfolgreichen 
Studiums bildet. 

Zudem ich Obiges mittheile, habe ich die 
Ehre, Ew. Excellenz ergebenſt zu bitten, für die 
mögliche Verwirklichung der von mir empfohlenen 
Maßregeln Sorge zu tragen und im entſprechenden 
Falle die Regeln für die im zweiten Punkte dieſes 

irkulärs erwähnten ſtudenkiſchen Geſellſchaften 
mir zur Beſtätigung vorzuſtellen.“ 
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Vor dem Dreyfusproeeſſe. 


Der Pariſer Correſpondent des B. B. C. 
ſchreibt unter dem 3. d. M. 

Im Lager der Antireviſioniſten hört man 
Heulen und Zähneklappern. Die Sachen gehen 
gar nicht gut. Die ſchönen Zeiten, als man nur 
mit dem Säbel zu vafjeln brauchte, um Ruhe zu 
ſtiften, ſind vorüber. Die Geſchichte mit der 
„Ehre der Armee“, d. h. der Ehre Eſterhazy's 
zieht nicht mehr. Man weiß, wer Eſterhazy iſt, 
man weiß, daß er Landesverrath getrieben, daß er 
das Bordereau geſchrieben hat. Der edle Graf, 
den Rochefort zwar nicht gekannt, aber mit hun⸗ 
dert Fraues monatlich unterſtützt hat, it erkannt. 
Henry iſt nur noch ſtellenweiſe der patriotiſche 
Fälſcher, im Allgemeinen gilt er, und mit Recht 
als der Hintermann des dem General de Pellieux 
ſo „lieben Majors“, der nicht einmal nach Rennes 
kommen will, obwohl man ihm freies Geleit ver⸗ 
ſprochen hat. Er fängt jetzt an, ſich zu ſchämen. 

Der Grund für den Niedergang des anti- 
ſemitiſchen und nationaliſtiſchen Schwindels liegt 
in der Thatſache, daß Frankreich zur Zeit eine Re⸗ 
gierung hat, die auf den von dem nicht hoch ge⸗ 
nug zu preſenden Briſſon vorgezeichneten Wegen 
vorgeht und durchzuführen beginnt, was der bei 
allen ſeinen Schwächen bewunderungswerihe Repu⸗ 
blikaner in Folge der widrigen äußeren Verhält⸗ 
niſſe uur andenten konnte. Es fehlte eine Regie⸗ 
rung mit republikaniſchem Programm, d. h. mit 
einem, das dem jeſuitiſchen entgegengeſetzt iſt. 

Das Cabinet Waldeck⸗Rouſſeau hat keine 
Uebertretung der Militärs ungeahndet gelaſſeu, 


und der Hieb, den es gegen den aufſtändiſchen 
Negrier geführt hat, beweiſt, daß es ihm an 
Muth nicht fehlen würde, auch an niedrigeren 


Stellen kräftig vorzugehen, wenn ſich dorten Maß⸗ 
regeln einſchneidend ſter Art als nothwendig heraus⸗ 
ſtellen ſollten. Durch die Einftellung des Verfah⸗ 
rens gegen Paty de Clam auf die durch den 
Hauptmann Tavernier geleitete Unterſuchung hin 
iſt dem Cabinet ein neues Problem vorgelegt 
worden. Denn entweder hat Tavernier die Uns 
terſuchung ſchlecht geführt, oder aber die Ankläger 
General Roget und Major Cuignet haben Ver⸗ 
leumdungen unverantwortlichſter Natur ausgeſpien. 
Es entſteht nun die Frage, ob die Regierung eine 
der unbedingt zutreffenden Thatſachen ſtraflos laſ⸗ 
ſen darf. 

Mit beſonders bemerkenswerther Klarheit hat 
ſie ſich in der Angelegenheit des Proceſſes von 
Rennes benommen. Es iſt ſchon früher darauf 
hingewieſen worden, warum das neue Verfahren 
ſich allein um das Bordereau drehen muß, und 
warum die Antidreyfuſiſten alle möglichen Mittel 
anwenden, um die Verhandlungen von dem eigent⸗ 
lichen Gegenſtande abzuziehen und auf Quesnay 
de Beaurepaire'ſche Küchenromane hinzulenken. In⸗ 
zwiſchen hat das Miniſterium die Maßregel, die 
demgegenüber nöthig war, getroffen. Das Gericht 
von Rennes hat ſich nur mit der Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, ob Dreyfus die im Bordereau aufge⸗ 
zählten Gegenſtände verrathen hat oder nicht. 

Man konnte ſeiner Zeit Furcht wegen des 
Schickſales von Dreyfus haben und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil man nicht wußte, welche 
Haltung der Regierungsvertreter einnehmen, ob 
nicht das Drängen der Antiſemiten und Jeſuiten 
Einfluß auf ihn haben würde. Das Eine freilich 
war klar, nämlich, daß eine neue Verurtheilung 
ſofort caſſirt worden wäre aus dem einfachen 
Grunde, weil ſie ſich auf Dinge bezogen hätte, 
wegen deren der neue Proceß gar nicht geführt 
werden ſollte. Dieſer iſt und bleibt auf den einen 
vom Caſſationshofe fixirten Punkt beſchränkt. 

Wenn nun ſchon längſt feſtſtand, daß Drey⸗ 
fus mit dem Bordereau ſo wenig zu thun gehabt 
hat, wie mit einem anderen etwa belaſtenden 
Schriftſtücke, wenn ſeine Unſchuld klar iſt wie die 
Sonne, ſo kann es doch garnichts ſchaden, daß ſo 
viel neues Material wie möglich herbeigebracht 
wird, um die feſtſtehenden Thalſachen noch weiter 
zu kräftigen. 

Dieſes Material iſt in großer 
worden, und zwar in zweierlei Art. 
man weitere poſitive Beweiſe für die Unſchuld 
des Dreyfus bekommen, andererſeits hat man ge⸗ 
funden, daß die Beweiſe, die man gegen ſie hat 


Fülle geliefert 


Um von den letzteren zuerſt zu reden, da ſie 
die wenigſten find, fo erledigt ſich das durch die 
Nennung des einen Namens Quesnay de Beau⸗ 
repaire. Welchen Blödſinn das „Doſſier“ dieſes 
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ehemaligen, faſt höchſten franzöſiſchen Richters 
enthält, haben wir bereits ausführlich dargelzgt, 
Unfere Vorausſetzung, daß der liebe „Karl“ Mi, 
arbeiter gehabt hat, iſt völlig beſtätigt. Schon 
„Zeugen“ haben öffentlich erklärt, Quesnay an der 
Naſe herumgeführt zu haben. Gegen alle auf das 
Privatleben von Dreyfus bezüglichen Anklagen hat 
Herr Mathieu Dreyfus ſich mit äußerſter Energie 
erhoben. Er verlangt die Nennung der Verleum⸗ 
der, und wird ſie, falls ihre Feigheit ihrer Nie⸗ 
derträchtigkeit nicht entſpricht, vor Gericht ziehen. 
Ueberhaupt dürfte die Quesnay'ſche „Enquste“ 
nach Schluß des Renues⸗Proceſſes die Gerichte 
eingehend beſchäftigen. Es iſt in der That die 
höchſte Zeit, daß die Verleumdungzepſdenſee die 
zur Zeit in Frankreich wüthet, ein wenig einge⸗ 
dämmt werde. Das betreffende Verfahren wird 
uns auch lehren, wer die militäriſchen und diplo⸗ 
matiſchen Hintermänner Quesnay's find, was mit 
ihnen iſt und was fie meinen. Es find da zweis 
fellos neben luſtigen Streichen, ſchwere Gemein- 
heiten begangen worden. 5 

Unter poſitiven Darlegungen der Unſchuld 
Dreyfus“ ſind zunächſt zu erwähnen die beiden 
Briefe, die von Herrn Meline unterſchlagen wur⸗ 
den, weil ſie in ſeinen Augen Petitionen darſtell⸗ 
ten. Sie waren nämlich an den Vorſitzenden des 
Senats und der Deputirtenkammer gerichtet. Sie 
enthalten Bitten um Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens und Schreie der Unſchuld des Mannes, 
dem man Geſtänduſſſe einreden wollte, und der 
ſicherlich ſich ſelbſt verloren gegeben hätte, wenn er 
welche gemacht hätte. Das Vergehen im Amte, 
das Meline, für den es allerdings keine Affaire 
Dreyfus gab, begangen hat, wird vor dem hohen 
Gerichte discutirt werden, wie die Schaudthaten 
Lebon's und der ganzen Bande, die ſich die lang⸗ 
ſame oder ſchnelle Ermordung von Dreyfus zur 
Aufgabe gemacht hatte. 

Das Geſchwätz des von dem ſchwachſiunigen 
Cavaignac herausgeſtrichenen, in offenbare Selbſt⸗ 


belügung verfallenen Hauptmanns Lebrun-Renault' 


iſt ſchon oft widerlegt worden. Dreyfus hat nicht 
geſtanden, weil er unſchuldig war. Aber, daß auch 
die Militärbehörde von der Nichtigkeit der Lebrun'⸗ 
ſchen Redereien überzeugt war, das beweiſt der 
Brief Sandherr's an den Herausgeber des Echo 
de PArmde, Herrn Ulrich de Civry, der am Tage 
nach der Degradation des Dreyfus einen Artikel 
über „die Geſtändniſſe“ bringen wollte, es aber 
unterließ auf jenes noch heute exiſtirende, inzwiſchen 
dem Kriegsgericht in Rennes eingelieferte Schrei⸗ 
ben hin. Sandherr erklärt darin die Erzählung 
Lebrun's für einfach falſch, und es bleibt nur noch 
nöthig, darauf hinzuweiſen, daß de Civry es über 
ſich gewonnen hat, vier Jahre zu warten mit der 
Preisgabe feines Wiſſens, die früher viel unerhör⸗ 
des Unglück hätte verhindern können. 

Mit einem ſehr belehrenden Document tft 
auch der Petit Bleu auf dem Plaue erſchienen. 
Er hat die Zeugenausſagen von 1894 veröffentlicht, 
nach deren Lectüre man es allerdings verſteht, daß 
die auf ſie gebaute Anklageacte d'Ormeſchevilles ſo 
inhaltslos und leer, und die erfolgte Verurtheilung 
nur auf ungeſetzliche verbrecheriſche Mittel zurück⸗ 
zuführen iſt. Wenn man die mikroſkopiſch ge⸗ 
druckten ſechs großen Spalten, die nichts, ſage 
und ſchreibe Nichts enthalten, was auf einen Ver⸗ 
rath Bezug hat, durchgeleſen hat, dann faßt man 
ſich an den Kopf und fragt ſich, ſelbſt nach Allem, 
was die Dreyfus⸗Affaire ſchon gebracht hat, ob ſo 
etwas möglich iſt. 

All' dieſe Dinge müſſen vor dem neuen 
Gerichte diskutirt werden. Der Staatsanwalt und 
der Vorſitzende Find an die Haupffrage gebunden. 
Sie haben Ouesnay hinausgeworfen, ſie werden 
alle Anderen hinauscomplimentiren, die etwa nad) 
ihm noch Luſt verſpüren ſollten zu kommen. Aber 
die Verheidigung kann berufen, wen ſie will. Da 
in dieſer Sache ſelbſt der Schein der Unklarheit 
vermieden, und das in ſie fallende Licht zehn Mal 
größer ſein muß, als das ſonſt nothwendige, weil 
das aus ihr hervorbrechende auch den 
erhellen ſoll — darum ſoviel Zeugen wie denkbar, 
auch wenn ſie noch ſo dräuend ſich geberden! 
Gerade deshalb find ſie willkommen, denn um jo 
ſchlagender werden ſie beweiſen, was ſeit Jahren 
für keinen Denkenden zweifelhaft iſt: Die Un⸗ 
ſchuld von Dreyfus. 


Tageschronik. 
— Arbeiten außerhalb der ſtipulir⸗ 


ten Arbeitszeit auf den Fabriken. Auf 


die von eiger Fabriksbehörde aufgeworfene Frage, 
ob Ueberſtundenarbeiten in dem, Fall zuläſſig ſind, 
wenn gleichzeitig das ganze Arbeiterperſonal eines 
Juduſtrieetabliſſemts oder ſeiner 
diefe Arbeiten verrichtet, erklärte einer Meldung 
des „St. Pet. Herold“ zufolge das Finanzminiſte⸗ 
rium, daß eine ſolche Arbeiterbeſchäftigung nicht 
geſetzwidrig ſei, wenn ſie nur in jedem einzelnen 
Fall auf einem zwiſchen dem Verwalter „der Fa⸗ 
brit und den Arbeitern getroffenen 
Uebereinkommen beruht. Die Beamten der Fabriks⸗ 
inſpection dürfen freiwillig heccieſre derartige 
Arbeitsverträge nicht verhindern. Nur liegt ihne 
ob, darauf zu achten, ob derarlige Verträge auch 
thatſächlich ohne irgendwelche Bawikkungen EL 
Stande kommen. Die Fabriksverwalter find vexpfliß)- 
tet, die Juſpectionsbeamten von einem jeden mit 
den Arbeitern abgeſchloſſenen Vertrage „aut Ueber⸗ 
ſtundenarbeit mit vollem Beſtande oder einem be⸗ 
deutenden Theil der Arbeiterſchaft, in Kenntniß 
zu ſeten. Bet dieſet Gelegenheit erklärte feuer 
das Fiuanzminiſterium den Beamten der gubriks⸗ 
inſpection, daß auf Ueberſtundengrbeit abgeſchloſ⸗ 
ſeule Verträge nicht die Geſetzeskraft gen eßen, wi 
die Miethsverträge, deren Verletzing ſeitens de 


Thörichtſten 


Abtheilangen 


freiwilligen 
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bestraft wird; die Arbeiter können daher ihre 
Arbeiten außerhalb der ſtipnlirten Arbeitszeit 
beliebig abbrechen, ohne daß ſie deshalb eine 


geſetzliche Verfolgung oder Strafe zu gewärtigen 
hätten. 

— Officiersverſicherung. Es iſt ange 
regt worden, daß vom Kriegsminiſterium eine bes 
ſondere Commiſſion zur Ausarbeitung der Frage 
einer allgemeinen Verſicherung der Armeeofficiere 
eingeſetzt werde. Der Verſicherung würden die 
Principien der gegenſeitigen Hilfeleiſtung zu Grunde 
gelegt werden, welche gegenwärtig bei derartigen 
Geſellſchaften in einzelnen Militärbezirken maßge⸗ 
bend ſind. 

— Die nichtswürdige Frauensperſon, 
welche ſchon wiederholt kleine Mädchen verſchleppt 
und dann beſtohlen hat, hatte am Sonntag Nach⸗ 
mittag ſich den katholiſchen Friedhof zum Schau⸗ 
platz ihrer verbrecheriſchen Thätigkeit ausgewählt 
und dort nach einander drei kleinen Mädchen die 
Ohrringe geſtohlen. Sie hat die Kinder unter dem 
Vorwande, ihnen etwas Schönes zeigen zu wollen, 
nach einem entfernten Winkel des Friedhofes ge⸗ 
lockt und ihnen dann die Ohrringe mit der Vor⸗ 
ſpiegelung, fie werde ihnen ſofort ſchönere bringen, 
abgenommen. Die kleinen Mädchen warteten län⸗ 
gere Zeit vergeblich auf die Rückkehr der freundli⸗ 
chen Dame, die ihnen eine große Düte Bonbons 
zurückgelaſſen und eine, zweite mitzubringen ver⸗ 
ſprochen hatte. Die Mutter, welche in der Nähe 
wohnt, ſuchte ſpäter ſämmtliche drei Friedhöfe nach 
der Diebin ab, ohne indeſſen eine Spur zu fin⸗ 
den. Dieſelbe ging wahtſcheinlich ſchon längſt in 
einem anderen Stadtviertel auf Raub aus. 

— In einem umfangreichen Eirkulär an 
die Kreischefs und Polizeimeiſter des 
Petrikauer Gouvernements theilt der Herr 
Gouverneur die Reſultate der Eriminalſtatiſtik des 
verfloſſenen Jahres mit und fordert zu verſchärfter 
Thätigkeit bezüglich der Ermittlung und Ergrei⸗ 
fung von Verbrechern auf. Alle niederen Polizei: 
chargen, die ig dieſer Hinſicht Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß, Eifer oder Energie an den Tag legen, 
find dem Herrn Gouverneur ſofort namhaft zu 
machen, damit fie baldmöglich durch andere erſetzt 
werden können. 

Die Zahl der hervorragenderen Verbrechen im 
Petrikauer Gouvernement betrug im vorigen Jahr 
524, und 189 Verbrecher wurden verhaftet, das 
heißt nur in 36 Procent von allen Fällen gelang 
es, den Thäter zu ermitteln. Die monatliche Zahl 
der Verbrechen ſchwankt zwiſchen 30 und 50, doch 
ſind in dieſer ig am reichſten die Mouate | 
Februar (mit 50), März (mit 51) und December 
(mit 49. Fällen). Am geringſten iſt die Zahl der 
Verbrechen im Juni (33) und Juli (30). Die 
erſte Stelle im Gouvernement nimmt der Bendi⸗ 
ner Kreis mit 177 Verbrechen (34 Procent) ein, 
d. h. etwas mehr als ein Drittel der Geſammtzahl, 
am geringſten iſt die Verbrechensfrequenz in den 
Kreiſen Rawa (22), Lodz (23) und Noworadomsk 
(21). Die übrigen Kreiſe und die Stadt Lodz | 
weiſen Durchſchnittszahlen auf, und in der Stadt 
Petrikau kam überhawpt tein größeres Verbrechen 


Was die Zahl der ekgriffenen 
langt, ſo kommt au „eriter Stelle der Petrikauer 
Kreis mit 60. %, darauf folgen der Lodzer Kreis 
mit 6, die Stadt 9 mit 54, der Kreis Nor 
woradomsk mit 52, Brezin mit 40, Rawa mit 
36 und Lask mit 31 Proceut. Am wenigſten er⸗ 
folgreich waren die Bemühungen der Polizei in den 
Kreiſen Bendin und Czeſtochau, wo nur 23, bez. 
19 9% aller Verbrecher dingfeſt gemacht werden 
konuten. 75 Procent ſämmtlicher Verbrechen waren 
Diebſtähle, 13 Procent Raub und Störung der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit, 12 Procent 
Pferdediebſtähle, 

Beachtenswerth iſt die Thatſache, daß im Lod⸗ 
er Kreiſe Raub und Diebſtahl eine dominirende 
Rolle ſpielen, während Pferdediebſtahl im Petri⸗ 
kauer Kreiſe am häufigſten vorkam, und zwar im 
Februar, März, April und Mai. Was den Ort 
betrifft, ſo wurden Raub und Ueberfälle am häu⸗ 
figſten in zwei Centren „verübt, im Grenzbezirk des 
Bendiner Kre iſes und in der N von Lodz 
auf der Chauſſee Lodz⸗Zgierz⸗Strykow, ferner auch 
auf der Strecke Petrikau⸗Sulejöw⸗Lask. 

— In der am 4. Auguſt 1899 unter Bor: 
ſitz des Vicepräſes R. Ziegler ſtattgehabten Mor 
natsſitzung des Verwaltungsrathbes des 
Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins wurde u. A. folgendes beſchloſſen: 

1) Von dem in der Abänderung u. Ergän⸗ 
zung neubeſtätigten Vereins⸗Statuten 1000 Exem⸗ 
plate drucken zu laſſen und zu dieſem Zwecke Of⸗ 
ferten 4 hieſiger Concurrenz⸗Firmen einzuholen, 

2) Die Bekanntmachungen in den hieſigen 
Zeitungen, das bevorſtehende Gartenfeſt betreffend, 
auf Sonntag den 6., Donfierſtag den 10, Freitag 
den M. und Sonntag den 13. Auguſt zu bes 
ſchränken. 

3) Den Drdinator des Armenhauſes und Ir⸗ 
renajyld Herrn Dr. Bräutigam auf Grund ſeines 
Geſuches auf cr. 6 Wochen ius Ausland zu beur⸗ 
lauben und wird derſelbe von Dr. Wisniewski 
vertreten. 

4) Ueber den Bau einer Heilanſtalt für Gei⸗ 
ſteskranke in der Umgegend von Lodz wurden vom 
Vice⸗Präſes Herrn. R. Ziegler und Herrn Dr. 
Tochtermann längere Anſprachen gehalten, doch 
kam es zu keinem entſcheidenden Beſchluſſe, da 
die Sitzung zu ſchwach beſucht war. 

5) Ins Armenhaus wurden neuerdings 7 
Perjonen aufgenommen, ſodaß die Zahl der In⸗ 
faſſen 237 beträgt. 

— Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns folgen⸗ 
* Beſchwerde über die Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn übermittelt: „zu dem um 1 Uhr 


vor. 
1 alt= 


rodzer 


von der Station Bendzin abgehenden Zuge wer⸗ 
den, obgleich es ein Bummelzug iſt, der auf allen 
Stationen hält, Billets nach Petrikau und Ko⸗ 
luszki nicht verkauft, vielmehr müſſen Alle, die auf 
genannten Stationen ausſteigen wollen, Billeis 
bis Rogow löſen. Aus welchem Grunde geſchieht 
dies und iſt die Warſchau⸗Wiener Bahn zu einer 
ſolchen Handlungsweiſe berechtigt?“ 

Wir vermögen leider keine der beiden Fragen 
u beantworten und müſſen dem Einſender anheim⸗ 
fielen, dieſer ſonderbaren Manipulation halber 
bei der Verwaltung der genannten Bahn vorſtellig 
zu werden oder ſich auf dem Beſchwerdewege an 
das Eiſenbahn⸗Departement in Petersburg zu wen⸗ 
den. 

— Die von der Reichsbank gewährten Ver⸗ 
günſtigungen in Bezug auf den Diskont von 
Geſchäftswechſeln haben auf die Lage des 
Warſchauer Geldmarks einen ſehr wohlthuenden 
Einfluß ausgeübt, inſofern der Geldmangel bereits 
geſchwunden iſt, doch befleißigt man ſich im Wech⸗ 
ſelkauf unter dem Druck der zahlrrichen Zahlungs⸗ 
einſtellungen in Odeſſa, Cherſon, Nikolajew und 
Simferopol nach wie vor der größten Vorſicht. 
Die Kaufleute erwarten mit Ungeduld deu Beginn 
der Geſchäftsſaiſon mit den inneren Gouverne⸗ 
ments, dev darüber Klarheit ſchaffen ſoll, in wel⸗ 
chem Maß die Mißernte die Zahlungsfähigkeit der 
dortigen Firmen beeinfluſſen wird. Durch die 
zahlloſen Verlenmdungen und unwahren Gerüchte 
von großen Falliſſements in Warſchau, und ande⸗ 
ren großen Städten, die überall leicht Glauben 
finden, wird die Lage noch verſchlimmert. 

— Perſonalnachrichten. Herr Manu⸗ 
fakturrath Julius Kunitzer iſt von Sr. 
Excellenz dem Herrn Gouverneur am 29. Juli 
als Präſes des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins beſtätigt worden. 

Der Steuerinſpektor des Akmolinsker Ge⸗ 
biets Titulärrath Woiszycki iſt in derſel⸗ 
ben Stellung in den Lask⸗Lodzer Bezirk vers 
ſetzt. 

Der ältere Buchhalter der Petrikauer Gouver⸗ 
nemeuts⸗Rentei Collegienrath Ruszkowski 
iſt zum ſtellvertretenden Kreisrentmeiſter in Lask 
ernannt. 

— Dachſtublbrand. In dem an der 
Ecke des Neuen Ringes und der Konſtantinerſtraße 
belegenen Hauſe des Herrn Julius Hafftſtein ge⸗ 
rieth in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
der Dachſtuhl in Brand. Das Feuer wurde erſt 
gegen 24 Uhr entdeckt, als ſchon die helle Flamme 
zum Dache herausſchlug, und iſt es in erſter Reihe 
nur dem Umſtande, daß das Requiſitenhaus des 
erſten Zuges direkt an das Hafftſtein'ſche Haus 
grenzt und der erſte Zug ſomit ſchnell zur Stelle 
war, zu danken, daß der Brand in verhältniß⸗ 


mäßig kurzer Zeit gelöſcht werden konnte und nur 


ein Theil des Dachſtuhls vernichtet wurde. Der 


Schaden dürfte aber immerhin ziemlich bedeutend 


— [| 


fein, denn durch die zum Löſchen erforderlich gewe⸗ 


ſenen Waſſermaſſen wurde viel ruinirt. Die ſtabile 
Abtheilung des zweiten Zuges ſowie der ſechſte Zug 
waren ebenfalls beim Löſchwerke thätig. 

— In der letzten General-Berfamm- 
fung der Aktionäre der Lodzer Lager⸗ 
bäufer wurde beſchloſſen, in der Targowa⸗Straße 
ein zweites Lagerhaus für 800 Waggonladungen 
Waaren zu bauen, da das vorhandene Lagerhaus 
ſich als unzulänglich erwieſen hat. Der Bau, deſſen 
Koften auf 100,000 Rbl. berechnet find, wird der 
Firma Otto Gehlig übertragen werden. Ferner 
wurde beſchloſſen: 1) In Warſchau an der Teres⸗ 
poler Bahn, angrenzend an die Tranſitſpeicher 
derſelben, ſechs Magazine zu bauen; 2) bei der 
Filiale 
ſteinernes zweiſtöckiges Haus für die Beamten zu 
bauen und den Bau der Firma Deutſchmann und 
Nickl zu übertragen, 3) den Verwaltungsrath zu 
bevollmächtigen, den Termin für die Einzahlung 
des Reſtes des Aktienkapitals zu beſtimmen; 4) 
das Unternehmen in eine „Aktiengeſellſchaft der 
Waaren⸗Niederlagen „Warrant“ umzubenennen und 
die Genehmigung des Finanzminiſteriums dazu 
einzuholen. 

— Schoruſteinbrand. Im Haufe- Bes 
trikauerſtraße N 25 entſtand am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr ein Schornfteinbrand, der nicht 
die geringſte Gefahr Hof, trozdem aber einem 
Ueberängſtlichen Veranlaſſung gab, die Freiwillige 
Feuerwehr zu requiriren, 


des Unternehmens in Alexandrowo ein 


ich in die Werkſtatt. 


von welcher die ſtabiſe 


Abtheilung des zweiten Zuges mit allen Requiſiten, 


ja ſogar mit der Rettungsleiter ausrückte. 
Eingreifen der Feuerwehr war natürlich überflüſſig, 
denn das Feuer verloſch von zſelbſt. 

— Ein Bubenſtück wurde in dieſen 
Tagen gegen den Eigenthümer eines in der Nähe 
unſerer Stadt belegenen großen Fiſchteichs verübt. 
Als derſelbe nämlich am Sonnabend Morgen wie 
gewöhnlich die Fiſche füttern wollte, fand er hun⸗ 
derte von todten Fiſchen an, der Oberfläche des 
Waſſers ſchwimmen, und vermuthet ex, 
ein Menſch, den er einige Tage zuvor beim Angeln 
betraf und empfindlich abſtrafte, ſich durch Vergif⸗ 
tung der Fiſche gerächt hat. 

— Licitation. Das Lodzer Im mobil Ne 
138, beſtehend aus einem unbebauten Platz zwi⸗ 
ſchen der Wolborska⸗Straße und der Lödka, Jochim 
Mondſchein und den Erben der Eheleute Kopel 
und Ruchla Wiszowski gehörig, kommt am 4. 
(16.) Oktober im Saal des Friedeusrichter⸗Ple⸗ 
nums zu öffentlichem Verkauf. Das Im mobil 
iſt auf 10,000 Rbl. abgeſchätzt, doch kann die 
Licitation mit einer niedrigeren Summe be⸗ 
ginnen. g 

— In Noworadomsk wurde in dieſen 
Tagen vom örtlichen Comité des Nüchteruheits⸗ 
Curatoriums das erſte Theehaus eröffnet. Nach der 
gottesdienſtlichen Einweihung hielt der Orts⸗ 
geiſtliche eine Anſprache an das Volk in der er 


Ein 


Tag! eblatt. 


die Aufgabe und Bedeutung des Theehauſes er⸗ 
läuterte, worauf das Unternehmen ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben wurde. Die Preiſe ſind ſehr 
niedrig normirt: ein Glas Thee mit Zucker koſtet 
2 Kop., eine Taſſe ſchwarzen Kaffee 3 Kop., eine 
Semmel mit Butter 2 Kop. 

— Aus dem Kurort Busk wird be⸗ 
richtet, daß der Bau der neuen Schlammbade⸗ 
anſtalt nur ſehr langſam fortſch reitet. Die Schuld 
daran tragen einerſeits die vielen Quellen, auf 
die man bei den Erdarbeiten geſtoßen iſt und 
derentwegen das Fundament zwei bis dreimal 
tiefer, als geplant war, gelegt werden muß, andrer⸗ 
ſeits der Mangel an Arbeitern, der um die Ernte⸗ 
zeit beſonders fühlbar wax. Dennoch ſoll die 
neue Anftalt ſchon im nächſten Jahr ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Sie iſt auf zehn 
Wannen⸗Cabinete berechnet, deren jedes eine be⸗ 
ſo ndere Schwitzabtheilung haben wird. Für Pa⸗ 
tienten, die ermäßigte Zahlungsbedingungen oder 
unentgeltliche Behandlung erhalten, werden zwei 
beſondere Cabinets mit apartem Eingang ein⸗ 
gerichtet. 

— Dem Verwaltungsrath des iſraelitiſchen 
Lehrervereins in Lodz iſt geſtattet worden, 
einen Spielplatz für Kinder einzurichten und die 
für die Benutzung des Platzes zu erhebenden Gebüh⸗ 
ren zur Verſtärkung der Mittel des Vereins zu ver⸗ 
wenden. 

— Wie alljährlich um dieſe Zeit, bildet das 
Klofter in Czeſtochau das Ziel der Wallfahrt 
vieler Tauſende von Andächtigen. Am Sonn⸗ 
tag brach aus Warſchau eine große Schaar von 
Pilgern dorthin auf, am größten aber verſpricht 
der Zudrang von Wallfahrern am 2. (14.) dieſes 


Monats zu werden. An dieſem Tage wer⸗ 
den die Paſſagiere per Eiſenbahn zu er⸗ 
mäßigten Preiſen befördert und Billete ſind 


ſchon einige Tage vorher an mehreren Kaſſen zu 
haben. Am 4. (16.) Auguſt kehrt der Pilgerzug 
aus Czeſtochau nach Warſchau zurück. 

— In dieſen Tagen werden in Warſchau 
die Agenten mehrerer ſibiriſcher Kauf⸗ 
leute erwartet, die direkte Handelsbeziehun⸗ 
gen mit der polniſchen Fabrikinduſtrie anknüpfen 
wollen. Aus Warſchau nehmen die ſibiriſchen 
Reiſenden ihren Weg nach Lodz, Sosnowice und 
anderen Fabrikscentren des Landes. 

— Reviſiou der Reichsbank. Das 
Finanzminiſterium hat in allen Comptoiren und 
Filialen der Reichsbauk eine Reviſion der Trans⸗ 
fert⸗Operationen angeordnet. Daß dieſe Maßregel 
mit den kürzlich in der Reichsbank entdeckten 
Fälſchungen in Zuſam menhang ſteht, iſt unſchwer 
zu errathen. 

— Von unbezwinglicher Wanderluſt 


beſeelt iſt der Sohn eines Warſchauer Hand⸗ 
werkers. Bis zu ſeinem zwölften Lebensjahr be⸗ 
ſuchte er das Gymnaſium und war ein guter 


Schüler, dann verſchwand er eines ſchönen Tages 
ſpurlos, und alle Nachforſchungen waren vergeblich. 
Einige Monate ſpäter erſchien der Ausreißer ebenſo 
unerwartet wieder im Elternhauſe, halbverhungert, 
zerlumpt und elend, und der Vater nahm ihn zu 
Aber ſehr bald darauf war 
der Junge wieder verſchwunden. Jetzt iſt er ſechs⸗ 
zehn Jahre alt und hat ſchon Konftantinopel, Ru⸗ 
mänien, Oeſterreich und Preußen bereiſt und meh⸗ 
rere Mal Petersburg und Moskau beſucht, von 
wo er jedes Mal von der Behörde wieder in ſeine 
Heimath zurückgeſchickt wurde. 
iſt wieder verſchwunden und hat feinen Weg dies- 
mal anſcheinend nach Finnland genommen. Der 
Knabe legt feine Reiſen größtentheils zu Fuß 
zurück. 

— Trotz der zahlreichen bis heute in 
der Praxis angewandten Dampfröbren- 
keſſel⸗Syſteme iſt es, wie uns das Patent⸗ 
bureau von H. & W. Pataky, Berlin, mittheilt, 
dennoch einem engliſchen Ingenieur gelungen, eine 
neue Konſtruktion zu erfinden, die nach feiner 
Behauptung einen bedeutend größeren Nutzeffekt 
als alle bisher bekannten Rohrkeſſelarten erzielen 
ſoll, Der Raum zwiſchen den einzelnen Röhren⸗ 
gruppen iſt in der Weiſe zu einer Verbrennungs⸗ 
kammer der auf dem Roſt entwickelten Feuergaſe 
gemacht, daß für dieſelben mit Hilfe von Zwiſchen⸗ 
wänden eine kleine Einſtrömungsöffnung und 
eine ebenfalls kleine Ausſtrömungsöffnung vorge⸗ 
jehen find, Von der Ausſtrömüngsöffnung aus 
ziehen die Verbrennungsgaſe an den oberen Röh⸗ 


reugruppen vorbei, bis fie in den Schornſtein 
gelangen. Die Anordnung des Keſſels iſt eine 
Ziemlich einfache, doch bleibt natürlich erſt abzu⸗ 


daß ihm 


— 


warten, ob der neue Keſſel den vielfachen Auforder⸗ 


ungen, die au Dampfröhrenkeſſel in der Praxis 
geſtellt werden, gerecht wird, ehe an eine allge⸗ 
meine Einführung deſſelben in Fabrikbetrieben 
gedacht werden kann. 

— Dankſagung. Die von Herrn von 
Grave zu Gunſten des Evang. Waſſenhauſes dar⸗ 
gebrachte Spende von 10 Rol. beſtätigt hiermit 
dankend im eigenen und der Waiſenkinder 
Namen der Unterzeichnete. Gott ſegue das junge 
Ehepaar auf der weiten Reiſe in ſeine Heimath. 

R. Gundlach, Paſtor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen; 

I. Gewöhnliche Briefe: G. Mees 
aus Dresden, J. Schulz & Co. aus Warſchau, F. 
Kernig und J. Wuiſik, beide aus Berlin, J. Bud⸗ 
kiewicz & Co. aus Czenſtochau, E. Heymann aus 
Berlin, W. Lüdlow aus England, L. Kotowski 
aus Lubar, Baiwaldt aus Solingen, U, Ulewicz 
(Stadtbrief), L. Sembredi aus Krakau, Schenka⸗ 
lowski aus Oeſterreich, E, Kneifel aus Amerika; 

II. Offene Brife: B. Seidel und D. 
Stengel, beide aus Berlin, J. D. Meisler aus 
Nowno, Joſ. Strykowski aus London, F. Würfell 
u. G. Sporr, beide aus Oeſterreich, J. Lewkowicz 
aus Poſen, E. Bergmann aus Czenſtochau, A. 


In dieſen Tagen 
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bezahlten 41,20 Prozent der geſammten Hambur⸗ 


3. 
und J. Seligſohn aus Krakau, Z. Reichmann aus 
Homel, 


Aus aller Welt, 


— Eine Warnung vor dem Küſſen 
auf die Augen liefert ein trauriger Krankheits⸗ 
fall, den Profeſſor Dr. Uthoff, der Direktor der Uni⸗ 
verſitätsaugenklinik in Breslau, in ferner Vorleſung 
zur Sprache brachte. Vor einiger Zeit wurde die ſeit 
zwei Jahren in glücklicher Ehe lebende Frau eines 
Rittergutsbeſitzers aus der Umgegend von Breslau 
mit einer heftigen Augenentzündung in die Privak⸗ 
klinik des genannten Profeſſors aufgenommen. 
Lange war man im Zweifel darüber, welcher Ur⸗ 
ſache die bösartige Erkrankung zuzuſchreiben ſei, 
bis die Patientin ſchließlich auf Befragen mit⸗ 
theilte, daß ihr Gatte die Gewohnheit habe, ſie 
häufig auf die Augen zu küſſen. Es wurde nun⸗ 
mehr zur miktoſkopiſchen Mirterfuchung des Spu⸗ 
tums des Mannes geſchritten, und dieſe ergab, daß 
in demſelben zahlreiche Pneumokokken enthalten 
waren. Es ſind dies die winzig kleinen Erreger 
der Lungenentzündung, deren Exiſtenz es über⸗ 
hanpt erſt vor noch nicht langen Jahren zum erſten 
Male nachzuweiſen gelang. Die nunmehr bei 
der Patientin eingeleitete ſachgemäße Behandlung 
durch Auswaſchungen mit ätzenden Flüſſigkeiten 
vermochte zwar dem weiteren Umſichgreifen der 
Eutzündung Einhalt zu thun, es waren aber be⸗ 
reits in der Hornhaut ſo ſtarke, nicht wieder zu 
beſeitigende Trübungen entſtanden, daß die Seh⸗ 
kraft beider Augen faſt vollſtändig verloren war, 
Da das Vorkommen von Pneumokokken im 
Munde nichts Außergewöhnliches iſt, fo bildet die⸗ 
ſer Vorfall eine ernſte Warnung, zumal ſich der 
Verlauf der Entzündung bei deren Vernachläſſi⸗ 
gung auch noch ſchlimmer geſtalten kann. Die 
Pnenmokokken rufen, in's Auge gelaugt, zunächſt 
eine Bindehautentzündung hervor, die dann im 
weiteren Vetlaufe auf die Hornhaut übergeht, 
dort die erwähnten Trübungen hervorruft und ſo 
das Sehvermögen beeinträchtigt oder ganz ver⸗ 
nichtet. Ju beſonders ſchweren Fällen kann ſich 
die Entzündung auch durch die Hornhaut in's In⸗ 
nere des ganzen Auges fortpflanzen, womit dann 
faſt immer der Verluſt des ganzen Auges ver⸗ 
bunden wäre. 

— Kann der Dampfer „Godthaab“ 
Nachricht von Andrée bringen? Dieſe 
Frage beantwortet der bekannte Gelehrte Dr. M. 
Wilhelm Meyer wie folgt: 

„Der Dampfer „Godthaab“ hat in dieſem 
Sommer ſeine zweite Reiſe bis Godhavn aus⸗ 
gedehnt, das etwa unter 69 Grad an der Weſt⸗ 
küſte Grönlands liegt. Von hier bis nach Uper⸗ 
nivik, dem nördlichſten Handelsplatze Grönlands 
und der Welt überhaupt, ſind immer noch 4 
Grad oder 60 Meilen, was in dieſen Breiten eine 
ſehr große und oft unüberwindliche Reife bedeutet. 
Hat Andrée, meiner Combinatlon entſprechend, 
die Sverdrupſche Expedition im hohen Norden 
Grönlands angetroffen, jo wird er durch dieſe 
ſicher nur bis Upernloik weiter nach Süden be⸗ 
fördert worden ſein, zwiſchen welchem Orte und 
Godhavn weiter keine Verbindung exiſtirt, als 
durch die beiden däuiſchen Dampfer „Peru“ und 
„Lueinde“, die jährlich einmal bis Upernivik vor⸗ 
dringen. Die „Lucinde“ iſt am 14. Mai von Ko⸗ 
penhagen ausgefahren. Sie wird im gegenwärtigen 
Monat zurückerwartet. Von ihr iſt, wie ich be⸗ 
reits in der „Woche“ mittheilte, eine kritiſche 
Nachricht zu erwarten. Auch der „Godthaab“, der 
ſeine dritte Reiſe jetzt nach dem nördlichſt gele⸗ 
genen Hafenplatze der viel unzugänglicheren Oſt⸗ 
küſte Grönlands, Augmagſalik, unter etwa 65 
Grad Nordbreite, antritt, kaun, durch die Aus 
drupſche Expedition, die von dort abzuholen iſt und 
die Oſtküſte nach Andrée abſuchen wollte, entſchei⸗ 
dende Rachrichten bringen.“ 

— Der Burſche eines hieſigen Offiziers, er⸗ 
zählt die „Tilſ. Ztg.“, klopft vor der Thür Hoſen 
und Rock ſeines Herrn aus. Ein voräbergehen⸗ 
der Langfinger betrachtet mit Wohlgefallen die 
ſchönen Hoſen und denkt bei ſich, wenn ich ſie ha⸗ 
ben könnte. Er tritt an den Burſchen heran, 
ſchreibt auf einen Zettel einige Worte, ſteckt den 
Zettel in ein Couvert und übergiebt es dem Bur⸗ 
ſcheu mit der Bitte, es doch dem Herrn Leutnant 
zu übergeben. Der Burſche geht und läßt die Klei⸗ 
dungsſtücke unten. Der Dffizier lieſt die räthſel⸗ 
haften Worte: „Gelingt es, iſt es gut, gelingt es 
nicht, iſt es auch gut,“ und ſchickt den Burſchen 
hinunter, den fremden Herrn zu fragen, was er 
denn eigentlich wolle, er möchte doch hinaufkom⸗ 
men. Aber der Fremde war inzwiſchen nebſt 
Hoſen und Rock verſchwunden, und weinend kommt 
der Burſche zurück mit den Worten: „Herr Leut⸗ 
nant, es iſt ihm gelungen. Er iſt mit Hoſen und 
Rock davongegangen.“ 

— Die reichſte Großſtadt Deutſch⸗ 
lands iſt noch immer Hamburg. Im letzten 
Fiskaljahre gab es dort 136.872 Steuerzahler, 
wobei bemerkt ſei, daß Jahres⸗Einkommen unter 
540 fl. in Hamburg ſteuerfrei ſind. Dieſe Steu⸗ 
erzahler verſteuerten ein durch Selbſteinſchätzung 
oder durch Schätzung feſtgeſtelltes Jahres⸗Geſammk⸗ 
einkommen von 441,254,900 Mark, ſo daß auf 
den einzelnen Abgabenzahler ein durchſchnittliches 
Einkommen von 2000 fl. pro Jahr entfiel. Es 
gab nicht weniger als 528 Perſonen, die ein Ein⸗ 
kommen von 50,000 bis 100,000 Mark, und 
289, die Einkommen von mehr als 100,000 M. 
verſteuerten. Das Geſammteinkommen der 50,000 
bis 100,000 Mark⸗Leute belief ſich auf 35,957,200 
Mark, das der mit höherem Einkommen auf 
62,167,100 Mark. Dieſe 812 Höchſtbeſteuerten 
ger Einkommenſteuer. kamen noch die 


Hierzu 


und das Schiff ſich auf die Seite legte. 


in das Waſſer 


die Ankerkette 


lands ſtatt betreffs der Betheiligung an der Pariſer 


Aktiengeſellſchaften, von denen 76 je Jahreseinkom⸗ 
men von mehr als 50,000 Mark verſteuerten, ſo 
daß ſich die Zahl der Einkommen über 50,000 
Mark in Hamburg auf 888 erhöhte und ihr 
Antheil am Geſämmtſteuerſatz 46,55 Procent 
betrug. 

— Briefmarken Statiſtik. Ein Eng⸗ 
länder hat ausgerechnet, daß von Anfang an bis 
auf den heutigen Tag 13.811. Arten Briefmarken 
ausgegeben worden ſind. Hiervon entfallen 3974 
allein auf England und ſeine Kolonien. Von 100 
verſchiedenen Abarten von Briefmarken entfallen 
auf Amerika 33:7, auf Europa 243, Aſien 186, 
Afrika 17 Perzeut. Von den einzelnen Ländern 
beſitzen die meiſten Abarten von Briefmarken die 


Vereinigten Staaten, nämlich 287, dann folgen 


Spanien mit 278, Salvador mit 272, Uruguay 
und Shanghai mit je 215. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 5. Auguſt. Aus Rennes wird ge⸗ 
meldet: General Chamoin übergab die aller⸗ 
geheimſten Akten dem Kriegsgerichte. Ein Freund 
Chamoins, Mitarbeiter des Figaro, wollte deſſen 
Geiſtesgegenwart auf die Probe ſtellen und über⸗ 
raſchte ihn beim Eſſen mit der Nachricht: „General, 
das geheimſte Doſſier iſt geſtohlen 
Chamoin antwortete: „Ich wünſchte, es wäre 
wahr.“ Damit gab Chamoin kund, wie ſchwierig 


worden.“ 
Streitpunkte würden durch diplomatiſche Verhan⸗ 


und unangenehm ſeine Aufgabe iſt, die Papiere der 


Kritik Demanges und Laboris unterziehen zu 
laſſen. In die Aufgabe der Commentirung dieſer 
Akten werden Chamoin und der Vertreter des 
Miniſteriums des Aeußeren Paläologue ſich theilen. 

London, den 5. Auguſt. Nach einer bei 
„Lloyd's“ eingegangenen Depeſche aus Jackſonville 
(Florida) vom heutigen Tage wurden 13 Schiffe 
während eines Cyklons bei Carabele 
trümmert, theils an das Land geworfen. Nach 
einer weiteren Depeſche aus Penſacola (Florida) 
iſt durch den Orkan in der Nacht zum Mittwoch 
der gößere Theil der Stadt Carabele zerſtört 
worden. Auch 
beträchtlicher Schaden angerichtet. Man glaubt, daß 
eine Anzahl Menſchen umgekommen iſt. 

Völkermarkt, (Käruthen), 5. Auguſt. 
Heute früh um 8 Uhr 22 Min. wurde hier ein 
vier Sekunden währendes Erdbeben wahrgenommen. 
Die Häuſermauern weiſen vielfach Riſſe auf. Von 
den Dächern fielen Ziegel herab. 

Bu dapeſt, 5. Auguſt. In Kaposvar wurde 
heute früh, 7 Uhr 25 Min. ein einige Sekunden 
dauerndes heftiges Getöſe, begleitet von einem 
Erdbeben in verticaler Richtung verſpürt. 

Bu dapeſt, 5. Auguſt. Der ſerbiſche Per⸗ 
ſonendampfer „Zar Nikolaus“ paſſirte geſtern das 
Eiſerne Thor. Im tiefſten Punkt des Kanals 
brach ihm das Steuer, und das reißende Waſſer 
warf das Schiff derart gegen den linksſeitigen 
Damm, daß der Schiffsſchnabel ſich einbohrte 
Das 
Schiffsperſonal und mehrere hundert 
flüchteten ſich in großer Panik auf den Damm 
unter Mitnahme des Reiſegepäcks. Hier wurde der 
Schiffsſtewart vermißt, ohne daß ihn jemand hat 
fallen ſehen. Das von der Laſt 
befreite Schiff wurde nun flott und ſchwamm bis 
bis zu einer Juſel des Eiſernen Thores, wo es 
durch Niederlaſſen der Anker zum Stehen gebracht 
wurde. Als die Matroſen merkten, daß das Schiff 
ſich in Bewegung ſetzte, wollten vier in 
Boot auf das Schiff gelangen. Das Boot kippte 
um. Drei Matroſen ertranken, ſo daß die Kata⸗ 
ſtrophe vier Opfer forderte. Zwei Umſtände ſind bei 


dem Unfall beſonders hervorzuheben: Erſtens das 


reglementwidrige Benehmen des Schiffsperſonals 
und des Capitäns. Dieſe verließen als Erſte das 
Schiff, ohne ſich um die Reiſenden zu kümmern. 
Der Capitän begab ſich überhaupt nicht mehr auf 
das Schiff, ſondern ließ ſich vom Damm aus in 
einem Boot nach einem unbekannten Ort fahren. 
Der zweite Umſtand iſt der, daß beim Niederlaſſen 
riß und ein Anker in der Tiefe 
ſtecken blieb und ein Verkehrshinderniß bildet, deſſen 
Entfernung große Koſten verurſachen wird. Als 
der Oberingenieur der Bauleitung des Eiſernen 
Thores ſich auf das ſerbiſche Schiff begab, fand 
er den zweiten Capitäu und den Steuermann in 
ihren Cabinen ſchlafend, ohne daß ſie eine Ahnung 
von dem Unglück hatten. 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Wie jetzt 
bekannt wird, iſt vor einigen Wochen im Yildize 
Kiosk (dem kaiſerlichen Schloſſe) eine Verſchwörung 


gegen den Sultan vorbereitet geweſen, die von 

einem Brigade⸗Commandeur geleitet war. Der 

Anſchlag wurde vereitelt, der General und ſeine 

ö Biene feſtgenommen und ſie find ſeither ver— 
ſchollen. 

Kairo, 5. Auguſt. Die Pauik über die 

Peſtgefahr nimmt täglich unter der europäiſchen 


Bevölkerung zu. Die Zahl der bisher Erkrankten 


wird durch die officiellen Berichte nicht angegeben. 
Viele Fälle entgehen der amtlichen Statiſtik, in⸗ 
folge des Fanatismus, der die meiſten Muſelmanen 


beherrſcht. 


New⸗Nork, 5. Auguſt. Bei dem geſtrigen 
Wirbelſturm ſind in Carabelle nur neun Häuſer 
ſtehen geblieben, zweihundert Familien find ob⸗ 
dachlos. Fünfzehn Schiffe find geſcheitert. Der 


Schaden überſteigt eine Million Dollars. 


Telegramme. 


Wiesbaden, 6. Auguſt. Geſtern fand 
hier eine Conſerenz der Weingroßhändler Deutſch⸗ 


thtils zer⸗ 


an anderen Orten Floridas wurde 


odzer 
Weltausſtellung. Anweſend waren der Reichs⸗ 
commiſſar Geheimer Regierungsrath Lewald. Die 
vornehmſten Firmen werden ſich an dem großen 
deutſchen Reſtaurant der Ausſtellung, deſſen Leitung 
der Director des Palaſthotels in Berlin über⸗ 
nimmt, betheiligen. Es ſollen ausſchließlich deutſche 
Weine verſchänkt werden, nur etwa 200 Weinſor⸗ 
ten, darunter aber die vornehmſten. Ein glanz⸗ 
voll ausgeſtatteter Katalog des deutſchen Weinhan⸗ 
dels ſoll hergeſtellt werden. 

Köln, 6. Auguſt. In einer offenbar inſpi⸗ 
rirten Meldung verſichert die Kölniſche Zeitung 
gegenüber der Timesmeldung über einen vorhan⸗ 
handenen militäriſchen Conflict zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dem Kongoſtaat, in Berlin ſowohl wie 
in Brüſſel ſei davon nichts bekannt. Daß trotz 
aller Verträge in Centralafrika Bezirke vorkommen, 
bei denen die Grenzen nicht mit europäiſcher Ge⸗ 
nauigkeit abgeſteckt, ſei ſelbſtverſtändlich. Wenn 
hierüber Meinungsverſchiedenheiten eintreten ſoll⸗ 
ten, würden ſie keineswegs den ſenſationellen Cha⸗ 
rakter annehmen, den die Times angeblich den 
Vorgängen am Kiviſee beilegen möchte! Solche 


lung zwiſchen den 
aber durch Eingreifen 
regelt. 

Belgrad, 6. Auguſt. Wie nunmehr feſt⸗ 
geſetzt iſt, werden nur Kneszevic und Oberſt Ni⸗ 
kolic wegen Mordanſchlages angeklagt und voraus⸗ 


betheiligten Staaten, 
von Truppentheilen 


nicht 
ne» 
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ſichtlich zum Tode verurtheilt werden; alle übri⸗ 
gen Inhaftirten haben ſich nur wegen Hoch⸗ 
verraths und Theilnahme an einer Verſchwörung 


zu verantworten. 
Kouſtantinopel, 6. Auguſt. Geſtern 


wurden nach dem Selamlik die Botſchafter Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands, ſowie der deutſche Geſchäftsträger 
von Schlößer vom Sultan in Audienz empfangen. Die 
türkiſcheu Delegirten zur Haager Conferenz Tur⸗ 


khan Paſcha, Abdullah Paſcha und Admiral Meh⸗ 


Reiſende 


einem 


| 


med Paſcha find heute hierher zurückgekehrt, ebenſo 
die Delegirten des Sultaus in Cetinje, Marſchall 
Schakix Paſcha und Oberſt Tewfik Bey. 

Gibraltar, 6. Auguſt. Das hier in 
Garniſon liegende Bataillon des Mancheſter⸗Re⸗ 
giments erhielt Befehl, nach dem Kapland abzu⸗ 
gehen und wird in vierzehn Tagen eingeſchifft 
werden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Baruch, Elbel und Hirſch⸗ 
horn aus Warſchau, Inoſemcow aus Aſtrachan, Strauß 
aus Wiesbaden, Faldt aus Elberfeld, Tinkow aus Bie⸗ 
liew, Landau aus Lodz, Schokaj aus Kiew, Bobowicz aus 
Odeſſa, Kobalkin aus Lepel, Fiſcher aus Wien, Molyszow 


aus Wiſchniew, Kraft aus Breslau, Reichel aus 
Aſchersleben. 
Hotel de Pologne Herren: Mianowski, Woll⸗ 


mann, Anſorger und Blechert aus Sieradz, Bogufjlawsti 
aus Wola Przymuſowa, Pachter aus Gſichow, Karepe⸗ 
tianz aus Tiflis, Pinsker aus Minsk, Preß aus Jurſew, 
Lenkmann aus Petersburg, Zolondkowski aus Szymki, 
Wilski aus Kiew, Blum aus Pilten, Luttmann aus 
Kaliſch, Romanow aus Tomsk, Senerolow 
Brzeziny. 


aus 


Tageblatt 


[4 


81. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 
nicht zugeſtellt werden: 

Michler und Selmann, beide aus Warſchau, 
Wolfowicz aus Moskau, Kaſtert aus Mysdroy, 
Lechtanski aus Kousk, Projektor aus Ge nitſchewski, 
Fuchsromocki aus Roſtow, Rembertowicz aus 
Ozorkow, Schweikert aus Petersburg, Brauner 
aus Moskau, Warſchawski aus Stawropol, 
Flachsmann aus Brailn, Chaikin aus Pruszansk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 4. Auguſt 1899. 
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Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,873 für 100 Mark, 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Gut. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in anbeſchränkter Summe ( 
Rbl. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — 


Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886 —1896 Al, (EDER a 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren We 
Dukaten „ 4 „ 63½ % 
Inſerate. 
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5 
3 
$ 
2 
8 


Garten⸗Reſtaurant 


„Hotel Mannteuffel“. 
Täglich Cu nu cer te 


der beliebten Bauun⸗Capelle 


Dir. Karl Namystows ki. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Kop. 
12 Abonnements⸗Billets 2 Rbl. 
J. Petrykowski. 


ARARAAR 
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Dis Commerzbank 
in Warſchau 
Filiale in Lodz 
F 


Strafe M 5. Haus J. Birnbaum, ver⸗ 
legt worden find. 


Grand- Magasin 
des Meubles 


P. GLOBUS 


Varsovie, rue Bielanska M 5. 


Verloren! 


Ein goldener Ning mit großem 
Sapbirſtein und mit keinen Diamanten 
engefaßt, (2 febleud), IR im Stadimaldı 
bel einem Privat⸗Vergaü gen verloren ges 
gangen. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, 


denſelben gegen Belohnung in der Exp. 
be. Blattes abzugeben. 
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Sommer- Fahrplan. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


LOD 2 I12.39° 12.39˙ 


6.45 | 7.04 | 


Ankunft der Züge aus Lodz in den Stationen: 


5.01“ 7.56 


Ankunft der Züge in Lodz. 


| 
SINE Due EN 
1.00 | 2.51 | 5,60 | 743. | 3.11% 


Abfahrt der Züg: nach Lodz. 


9.15 11.00 | 3.36 | 5.05 | 8.33" 10.40* 


—— — —— ——— 
Koluſchti 14 1.42 7.27 803 2.03 | 8,38 6.53 8,80* | 2.08* 3.58.0623 823 1018 2.33 413 7.30%) 9.53* 
Warschau 5.55. 10.50 9.55 12.25 4,0 — 9 35“ 10.55. 11.55= 9.50“ 12.20. 5.25 7.50 11.05 2.50 — 7.805 
Stierniwlece 4.34 7.53 8.35 10.31 3.00 — 8.05. 9.25106 1.40. 2.16 7.07 | 9.16 1259 307 | — 6.51 
Mioclawel — —— 2.06 8.00 — 1128| = 6.10, 6.10“ — 405 — 6.84 — — 385 
Alexandiowo — — 1 — 3.10 8.58˙[— 13.25 — 515 5,15 — 3.17 — 8.50 — — 2.30 
Petrikau 2.56. 4 24. — 9.19 — 4.56 | 920° 10 55˙ — 04. 6.35 459 8.30 | 1.25 10.23 | 6.00°| 8.14 
RowoRadomet | 331° 5.41“ — 1.1 — 401.1087. — — 205. — 3.18. 77 1226 9.20 44 7001 
Czenſtochau 419. 6.42 — 11.37 — 651. 11.58% — | — 1.18. — 1553, 6.15 11.1 8.20 3.36 5.59 
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Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zelt von 6 Uhr Abends bis 


6 Uhr Morgens. 


1 181. Dienſtag, den 27. Juli (8. Auguſt.) 1899. 


Todzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Kameenfnopf. 


Eine Detektivgeſchichte, aus dem Engliſchen von F. Mangold. 


1 wie ich glaube, müßte es ſehr leicht fein, ihn tüchtig an der Nafe 
8 herumzuführen.“ g FIR 
Eine ſeltſame Wette. Der Mann, der dies äußerte, beſaß eine klangvolle Stimme 
und eine ſehr deutliche Ausſprache, obgleich er kaum lauter als im 
„Jack Barnes, bleibt nie ſitzen, darauf können Sie jede Welte Flüſtertone geſprochen hatte. Vorſichtig hob Barnes den Kopf und 
eingehen.“ ordnete ſeine Kiſſen ſo, daß ſein Ohr dicht an der Trennungs⸗ 
„Na, na, um ein Haar war's doch ſo weit,“ erwiderte der wand lag, wodurch es ihm ſehr erleichtert wurde, das Geſpräch 
Schaffner des Pullmanwagens, der Barnes bei ſeinem verzweifelten zu hören. 1 i . N a - 
Verſuche, auf den Mitternachtsexpreßzug zu ſpringen, als dieſer aus „Aber verfolge nur mal,“ fuhr die erſte Stimme fort, „wie 
dem Bahnhof von Boſton hinausrollte, hilfreiche Hand geleiſtet hatte. dieſer Barnes dem Pettingill Tag und Nacht auf der Spur geblieben 
„Ich möchte Ihnen doch rathen, nicht zu oft auf Züge zu ſpringen, iſt, bis er ihn endlich in der Falle hatte. Gerade, als der Kerl ſich 
die ſchon im Gange ſind.“ in Sicherheit wähnte, wurde er gefaßt. Du mußt doch zugeben, daß 
„Danke für den guten Rath und für Ihre Hilfe; hier iſt ein Barnes das ſehr geſchickt angefangen hat.“ 0 
kleines Trinkgeld für Sie. Nun zeigen Sie mir meinen Mlatz, ich bin „O ja, in ſeiner Art ſehr geſchickt, aber etwas beſonders Künſt⸗ 
todmüde.“ leriſches war nicht dabei. Das war freilich nicht des Detektivs 
„Hierher, Nr. 10, es N Alles bereit, Sie können gleich zu Beit Fehler, ſondern der des Verbrechers. Das Verbrechen an ſich 
gehen.“ war unkünſtleriſch ausgeführt, Pettingill hat Dummheiten ge⸗ 
Niemand war zu ſehen, und wenn noch andere Reiſende in dem- macht, und Barnes war ſchlau genug, den Fehler zu ſehen: bei 
ſelben Wagen fuhren, hatten fie ſich ſchon zurückgezogen. Barnes war | feiner Erfahrung und Geſchicklichkeit war dann das Ergebniß unver⸗ 
wirklich ſehr müde und hätte eigentlich ſofort einſchlafen ſollen, allein meidlich.“ 
ſein Gehirn ſchien ungewöhnlich thätig zu ſein, und der Schlaf wollte „Mir will es ſcheinen, daß Du entweder keine ausführliche Be⸗ 
nicht kommen. | ſchreibung des Falles geleſen hat, oder daß Du die Leiſtung des Detek⸗ 
Jack Barnes, der für einen der geſchickteſten Detektivs von New⸗ tips nicht würdigſt. Alles, was er hatte, um auf die Spur Pettingill's 
york galt, wo er eine von ihm begründete Anſtalt leitete, hatte eben | zu kommen, war ein Knopf.“ 
eine ſchwierige Aufgabe in höchſt befriedigender Weiſe gelöſt. In „Nur ein Knopf — aber was für einer! Das iſt es eben, 
Newyork war ein großer Diebſtahl begangen worden, und ein durch worin der Verbrecher nicht künſtleriſch verfahren iſt. Er hätte den 
die ſchwerwiegendſten Anzeichen anſcheinend begründeter Verdacht hatte | Knopf nicht verlieren dürfen.“ 
auf einen jungen Mann gewieſen, der alsbald verhaftet worden war. „Das wird wohl ein Zufall geweſen ſein, und einer von denen, 
Zehn Tage lang hatte ſich die Preſſe mit dem Verdächtigen beſchäftigt | die er nicht vorherſehen und verhüten konnte.“ 
und die öffentliche Meinung von ſeiner Schuld zu überzeugen verſucht, „Sehr richtig, und gerade dieſe kleinen, unvorhergeſehenen, 
während Barnes in aller Stille die Stadt verlaſſen hatte. Zwölf Stunden, | aber immer eintretenden Zufälle bringen ſo Viele in's Ge⸗ 
bevor wir ſeine Bekanntſchaft machen, waren die Leute, die ihre Zei⸗ | fängniß und au den Galgen und verhelfen unſeren. Detek⸗ 
tungen bei ihrem Morgenkaffee zu leſen pflegen, durch die Nachricht tivs zu einem billigen Ruhm. Das iſt der Kernpunkt der ganzen 
überraſcht worden, daß der Verhaftete unſchuldig und der wirkliche Frage. Das Spiel zwiſchen dem Detektiv und dem Verbrecher iſt zu 
Verbrecher durch den ſcharfſichtigen Jack Barnes ergriffen worden ſei, ungleich.“ 
und was noch beſſer war, auch das geſtohlene Gut, das ſich auf drei⸗ | „Ich verſtehe Dich nicht ganz.“ 
Bigtaufend Dollars belief, hatte er wieder herbeigeſchafft. „Dann werde ich Dir eine Vorleſung über Verbrechen halten. 
Nur ſchwache Anzeichen, die ihm aber ſehr vielverſprechend er⸗ Im gewöhnlichen Leben ſteht Verſtand gegen Verſtand: das gilt vom 
ſchienen waren, hatten ihn veranlaßt, dieſe Spur aufzunehmen. Er Gelehrten, wie vom Handwerker. Hirn reibt ſich an Hirn, und das 
war ſeinem Opfer wie deſſen Schatten von Stadt zu Stadt gefolgt | Ergebniß iſt, daß die Welt die glänzendſten Gedanken erhält. So 
und hatte es Tag und Nacht überwacht. Jetzt, wo er ſeinen Mann ſchreitet die Wiſſenſchaft des ehrlichen Broterwerbs fort. Beim Ver⸗ 
in Boſton in ſicheren Gewahrſam gebracht hatte, war er auf dem Wege brecher liegt die Sache anders. Er kämpft gegen überlegene Kräfte. 
nach Newyork, um die für die Auslieferung nöthigen Papiere zu be⸗ Seine Berufsgenoſſen, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, ringen nicht 
ſorgen. gegen ihn, ſondern ſind vielmehr ſeine Helfershelfer. Er hat demnach 
Wie erwähnt, lag er trotz ſeiner Müdigkeit wach auf ſeinem nur gegen den Detektiv zu kämpfen, der die Geſellſchaft und das Ge⸗ 
Lager, als er die folgenden Worte vernahm : „Wenn ich etwas began ſetz vertritt. Kein Menſch, das läßt ſich wohl behaupten, iſt aus freier 
gen hätte und wüßte, daß dieſer Barnes hinter mir her wäre, würde Wahl Verbrecher, und die Zwangslage, worin dieſer handelt, führt zu 
ich die Flinte in's Korn werfen und mich einfach ſtellen.“ ſeiner Entdeckung.“ 
Das war ein ausſichtsvoller Anfang, und da er doch nicht ſchla⸗ „Dann müßten alſo alle Verbrecher gefangen wer⸗ 
fen konnte, ſchickte ſich Barnes an, zu horchen, denn das den.“ — 
gehörte nun einmal zu ſeinem Handwerk. Die Stimme, die ſeine „Richtig! Alle Verbrecher müßten gefangen werden, und daß fie 
Aufmerkſamkeit erregt hatte und die, wie er deutlich hörte, aus Nr. 8 das nicht werden, ſpricht gegen Deinen Detektiv, denn jeder Verbre⸗ 
der nächſten Abtheilung kam, kllang zwar leiſe, aber fein Gehör cher handelt unter dem Zwange einer gewiſſen Unfreiheit, und darin 
war ſcharf. liegt der Keim ſeiner Niederlage. Zum Beiſpiel: Du kannſt be⸗ 
„Daß Du das thun würdeſt, bezweifle ich keinen Augenblick,“ haupten, daß jeder Verbrecher feinen Plan im Voraus mache und daß 
antwortete eine zweite Stimme, „Du überſchätzeſt eben die Geſchicklich⸗ | man deshalb annehmen jollte, er wäre im Stande, forgfältig zu ver⸗ 
keit des modernen Detektivs. Mir würde es Vergnügen machen, von | meiden, daß verrätheriſche Spuren ſeiner That zurückbleiben. Das iſt 
einem von ihnen verfolgt zu werden, das wäre ein Hauptſpaß und, aber höchſt ſelten der Fall. Meiſt tritt etwas Unerwartetes ein, wo⸗ 


rauf er nicht vorbereitet iſt. Sofort ſieht er das Gefängniß vor ſich 
und feine Furcht jagt feine Vorſicht in alle Winde, ſo daß er, wie 
wir geſehen haben, eine Spur hinterläßt.“ 

„Aber wenn Du fagft, daß das Unerwartete faſt immer ein⸗ 
tritt, giebſt Du doch ſelbſt die Möglichkeit zu, daß ſich etwas ereignen 
kann, was er nicht vorauszuſehen und wogegen er ſich nichr zu ſchützen 
vermochte.“ 

„Das iſt im angenommenen Falle auch ganz richtig. Aber laß 
die Zwangslage aus dem Spiele, die unferem Verbrecher die volle 
Freiheit des Handelns raubt, und mache ihn mal zu einem Manne, 
der das Verbrechen wiſſenſchaftlich und als Kunſtwerk betreibt! Dann 
haben wir es zunächſt mit einem Menſchen zu thun, der ſich auf mehr 
Zufälle vorbereitet, und ferner mit einem, der beſſer mit unerwarteten 
Vorkommniſſen während der Ausführung feines Verbrechens fertig zu 
werden weiß. Wenn ich, zum Beiſpiel, falls Du mir die Eitelkeit zu 
Gute halten willſt, ein Verbrechen beginge, würde ich nicht als Thäter 
entdeckt werden.“ 

„So ? Ich glaube, daß Du infolge Deiner Unerfahrenheit er⸗ 
wiſcht werden würdeſt — ebenſo raſch, wie dieſer Pettingill. Es war 
ſein erſtes Verbrechen, wie Du weißt.“ 

„Willſt Du eine Wette eingehen?“ 

Bei dieſen Worten fuhr Barnes auf, und er wartete geſpannt 

auf die Antwort, denn er hatte augenblicklich verſtanden, was der 
Sprecher meinte, während der andere Hörer den Sinn der Frage nicht 
erſaßt zu haben ſchien. 

„Ich verſtehe Dich 

„Du behaupteſt, 


nicht. Worauf ſoll ich wetten!“ 

wenn ich ein Verbrechen beginge, würde ich 
etwa ebenſo raſch als dieſer Pettingill erwiſcht werden. Gut, ich bin 
bereit, mit dir zu wetten, daß ich ein Verbrechen begehen kann, das 
ebenſolches Aufſehen erregen foll, wie das feine, und daß ich nicht ge⸗ 
faßt, oder ich will lieber ſagen, nicht überführt werden ſoll. Gegen 
Verhaftung will ich nicht wetten, denn, wie wir in dieſem Falle ge⸗ 
ſehen haben, werden mauchmal Unſchuldige eingeſponnen, deshalb mache 
ich Ueberführung zur Bedingung.“ 

„Verſtehe ich Dich recht? Erbieteſt Du 
Verbrechen zu begehen, nur um eine Wette zu gewinnen? 
greife ich nicht.“ 

„Auch Pettingill's Angehörige haben ihn vielleicht nicht 
griffen. Aber Du brauchſt Dir keine Gedanken zu machen; 
übernehme jede Verantwortung. Nun, was ſagſt Du dazu? Biſt 
Du mit kauſend Dollars einverſtanden ? Ich bedarf einer kleinen 
Aufregung.“ 

„Nun, Du ſollſt die kleine Aufregung 
lars zu bezahlen, 
die Abſicht haſt, ein 
Deinem Anerbieten Nutzen ziehen.“ 

„Auf jeden Fall, wie meinſt Du das?“ „Das 
Entweder Du begehſt kein Verbrechen, dann mußt Du berappen, oder 
Du begehſt eins, dann wirſt Du erwiſcht und mußt wieder berappen. 


Dich allen Ernſtes, ein 
Das be⸗ 


be⸗ 


haben, mir tauſend Dol⸗ 


Ich werde Dich dann zwar in Zukunft ſchneiden, aber Dein Geld 


u 


nehme ich. 
„Du nimmſt alſo die Wette an!“ 
„Gewiß!“ 
„Abgemacht! 

Monat vor, um mein Verbrechen 


Nun die Bedingungen: Ich behalte 
zu planen und auszuführen, und 


verpflichte mich, ein Jahr lang den Detektivs zu entgehen, das heißt 


alſo, wenn ich nach Ablauf eines Jahres noch auf freiem Fuß bin 
und Dir beweiſen kann, daß ich in 
brechen begangen habe, dann habe ich die Welte gewonnen. 
ich in Unterſuchungshaft, dann kann die Wette erſt 
werden, wenn die Verhandlung ſtatlgefunden hat und ich ent⸗ 
weder verurtheilt oder freigeſprochen bin. Biſt damit ein⸗ 
verſtanden?“ 

„Vollkommen. Aber was für eine 
denn begehen!“ 

Du biſt ſehr neugierig, 
und meine gerühmte Vorſicht muß 
darf ich Dir nichts über das von mir in 


brechen ausplaudern.“ 


Sitze 


du 


ihren Anfang nehmen, deshalb 


„Was? Meinſt Du etwa, ich würde Dich verrathen? Ich gebe 
daß ich das nicht thun werde, und will mich 


Dir mein Ehrenwort, 
verpflichten, in dieſem Falle 
zu zahlen.“ 

„Ich ziehe es vor, daß Du volle Freiheit des Handelns habeft, 
und denke mir, die Sache wird etwa fo zugehen: Jetzt glaubſt Du 
innerlich nicht daran, daß ich meine Abſicht ausführen werde, und 
Deine Freundſchaft für mich iſt unvermindert. Ferner rechneſt Du da⸗ 
rauf, daß, wenn ich trotzdem ein Verbrechen begehe, es nur eine 
Kleinigkeit ſein wird, die zu verzeihen Du mit Deinem Gewiſſen 
vereinigen könnteſt. Geſetztenfalls aber, es ſollte innerhalb der ver⸗ 


Tesarıop» u Ua taren Jeonox du Zonepx. 


den fünffachen Betrag der Wette 


ich 


denn wenn ich auch nicht glaube, daß Du wirklich 
Verbrecher zu werden, werde ich auf jeden Fall aus 


iſt doch klar. | 
tung geleſen, daß Barnes heute Abend 


mir einen 


der feſtgeſetzten Zeit ein Ver⸗ 


entſchieden 
Art von Verbrechen willſt Du 


mein Freund. Die Wette iſt abgeſchloſſen 


Ausſicht genommene Ver⸗ 


Aosnozeno Deusypom. a 


abredeten Zeit ein, wirklich großes Verbrechen bekannt 
würdeſt Du ſofort zu mir gerannt kommen 
fragen, ob ich es begangen hätte. Natürlich verweigere ich die Aut⸗ 
wort. Das würdeſt Du für ein Schuldbekenntniß halten, und aus 
Furcht, als Mitwiſſer angeſehen zu werden, und um Dein Gewiſſen zu 
wahren, die ganze Geſchichte verrathen.“ 

mich 


werden, fo 
und mich auf den Kopf 


Jetzt fange ich aber wirklich an beleidi 
u = 0 j idigt 
fühlen, Bob. Ich hätte nicht geglaubt, daß Du mir 125 
trauteſt.“ 

Nun, werd' nur nicht böſe, alter Freund. Vergiß ni 

un, werd ni „ Freund. Vergiß nicht, daß Du 

mich erſt vor einigen Minuten gewarnt Haft, Du würdeſt 95 5 
meinem Verbrechen ſchneiden. Wir Verbrechenskünſtler müſſen auf jede 
Wendung gefaßt ſein.“ 

3 icht 
gemeint,“ 27 


habe unüberlegt geſprochen 
„Doch, doch, Du haft in vollem Ernuſt geſprochen, aber ich nehme 
Dir das nicht übel. Du ſollſt alſo berechtigt ſein, über unſere Wet 
zu ſprechen, wenn Du Gewiſſensbiſſe fühlſt. Es iſt am beſten, 
wenn ich mich auch darauf vorbereite. Aber es giebt noch 
eine andere Möglichkeit der Entdeckung. Kanuſt Du nicht errathen, 


welche?“ 
daß Du Dein 


zu 
wenig 


und habe es ernſt 


„Nein, 
meinſt.“ 

„Nein, obgleich auch das in Betracht kommen könnte. Ha 
nicht bemerkt, daß da Sach ar: ee 

„Nein.“ 

„Horch! Hörſt Du es jetzt? Es iſt kein eigentl iches Schnarchen, 
ſondern mehr ein erſchwertes Athmen. Der Menſch befindet ſich in 
der dritten Abtheilung von uns. Siehſt Du, worauf ich hin⸗ 
aus will ?“ 

„Ich ich keine Detet⸗ 
tiv habe.“ 

„Aber, lieber Freund, wenn wir den Meuſchen hören, warum kann 
dann nicht eben ſo gut Jemand in der nächſten Abtheilung unſer Ge⸗ 
ſpräch belauſcht haben ?“ 

Barnes konnte nicht umhin, dieſen Mann, der jede Möglichkeit 
in Betracht zog, zu bewundern. 

„Ach was! Alles liegt im tiefſten Schlafe.“ 

„Der gewöhnliche Verbrecher verläßt ſich vielleicht auf ſolche An⸗ 
nahaten, ich thue das aber nicht. Eine Möglichkeit, wenn auch eine 
entfernte, iſt vorhanden, daß uns Jemand in Nr. 10 belauſcht 
hat; es kann ſogar ein Detektiv ſein, und, ſchlimmer noch, es kann 
Barnes ſein.“ 

„Na, das muß ich wirklich ſagen, wenn Du mit ſo entfernten 
Möglichkeiten rechneſt, daun verdienſt Du, zu entrinnen.“ 

»Entrinnen werde ich auch, aber die Möglichkeit iſt doch 
nicht fo entfernt, als Du annimmſt. Ich habe in der Zei⸗ 
N nach Newyork zurückkehren 
will. Nehmen wir 'mal an, dieſe Mittheilung wäre begründet, 

dann ſtänden ihm drei Züge zur Verfügung, einer um fieben, der 
te um elf und diefer, Eine aus dreien iſt keine fo entfernte Mög⸗ 
lichkeit.“ f 

„Aber unſer Zug beſteht aus zehn Wagen.“ 

„Wieder ein Trugſchluß. Nach ſeinen Auſteengungen nimmt er 
ſicher einen Schlafwagen. Du wirſt Dich entſinnen, daß ich mich erſt 
in der letzten Minute entſchloſſen habe, heute Abend nach Newyork 
zurückzukehren, und als wir auf dem Bahnhof ankamen, war der 
Schlafwagen ſo beſetzt, daß dieſer noch angehängt werden mußte. Wenn 
ſich Barnes feine Fahrkarte nicht ſchon im Laufe des Tages beſorgt 

hat, muß auch er in dieſem Wagen ſein.“ 

„Hatteſt Du einen beſonderen Grund, Nr. 
denken 2“ 
| „Ja, ich weiß, daß Nr. 6 unbeſetzt ift, aber gerade, als der Zug 
ſich in Bewegung ſetzte, kam noch jemand herein, und ich glaube, er 
nahm Nr. 10.“ 

Barnes fing an, zu denken, daß er große Schwierigkeiten haben 
werde, dieſes Mannes Verbrechen zu entdecken, wenn er wirklich 
eins begehen ſollte, trotz des günſtigen Umſtandes, daß er ſchon fo 
viel wußte. 

„Du ſiehſt alſo, daß es zwei Wege giebt, auf denen meine 
Abſicht bekannt werden kann, und das iſt ſehr eruſt, wenn 
ſie außer Acht gelaſſen werden. Da ich aber dieſe Möglich⸗ 
keiten kenne,“ fuhr der Sprecher fort, „werden ſich keine Schwie⸗ 
rigkeiten daraus ergeben, und die Mitwiſſenſchaft wird für den 
Detektiv von gar keinem Werthe ſein, ſelbſt wenn es Barnes 
| ſein ſollte.“ 
| 


es ſei denn, eigenes Geſtändniß 


muß geſtehen, daß Aulage zum 


an 10 zu 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendr uck von Leopold Zoner 
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Esbzer Tageblatt. 


Podziekowanie. 


Wszystkim tym, ktörzy raczyli oddaé osta- 
inia posluge zwlokom nieodzalowanej pamieci 


JUZEFA TZYDORA Banden 


skladamy niniejszem Serdeczue podziekowanie 
| Lona z rodzina. 
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Glusbauſteine Syſtem Falconnier. 


Patent für Rußland Nr. 3716, empfehlen allen Baumeiſtern 
die alleinigen Fa brikanten 


Blumenthal & Steck. 


Handelshaus Warſchau. 
Vertreter für die Gouvernements Petrikan und Kaliſch: 
H. Bogacki, Paſſage Schulz, Lodz. 
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2 Sylt iſt das prächtigſte Bad der Nordſee, befanut durch 

feinen berrlichen Wellenſchlag und fein mildes Klima. 
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(früher Remu:) 


5 4 klaſſige 
Töchterſchule 
Er at keit 158 16. 
guſt. 


Anmeldungen für Schülerinnen 
(auch obne Vorkenntniße) täglich von 
9 bis 12 Uhr. 


In der Haudelsſchule 


. GOETZEN 


Petrik auerſtraſſe 121, 
beglunen die Aufnahmtp üfungen am 
12. (24.) und der Unterricht am 
16. (28.) Auguſt. 

Den Bittſchriſten iſt eis Taufzeug alß, ſowi 
Herkunſtsſchein nebſt Copien beizufügen 


Zi BER“ z * 
„ 
. elenenho 
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a ! 1 70 
2 5 Täglich 
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ER]. 


ausgeführt vom holländiſchen Orcheſter 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Quast 


Anfang 7 Uhr, Schluß 11 Uhr. 
Entree: Erwachſene 20 Kop., Schüler u. Kinder 10 Kop. 


—— —— — àU— —— — 


Ein folider Mann, 


(verheirathet), welcher gute Zeuzniſſe aufweiſen kann und der polviſchen 
und ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, ſucht Stellung als Jakaſſent. 
Derſelde kann auf Wunſch auch Caution ſtellen, 


. ———.. 
Fortbildungs-Anstalt I 
* 
vo 
Maasgebende Referenzen der Eltern im In- und Auslande. 1 
zu Falkenburg in Pom. 


Offerten belicbe man unter T. S. V. in der Exp. d. Blattes 
Breslau, Kaiser Wilnelmstrasse 9 
#Töchter-Pensionat 
Frau Elise Holzbock. 
Ausländerinnen im Hause, erste Lehrkräfte. 

CCC 
I, Abtheilung für Weberei, II. Abth eilung für Färberei u Appretur, 
Beginn der Curse am 16. October. Programm uni ausfähr}ich- 


niederjulsgen. 

H ersten Ranzes und 

1 

5 Gegr. 1886 Prospekte auf Wunsch 
Preussische Webschule 

Auskunft kostenfrei durch Director Jul. Richter. 


Clavier⸗, 


NN NN NN RNA 


worden. 
Telephon Nro. 317. 


1 
\ 


Einige geübte 


hiupferinnen 


finden lohnende Beſchäftigung bei ber 
Actien-Geſellſchaft der Meannfakturen von 
Julius Heinzel. 


In ET. Zirkler’s 


Abend - Handels -Rlaflen 


für Erwachſene 


beginnt der Uaterricht am 16. (28.) Auguſt in käufmänniſchen ſowle allegemein⸗ 


bildenden Fächern. 


Anmeldungen werden von 8 bis 12 Uhr Morgens und um 9 Uhr 


Abends entgegengenomineh. 
Nawrot - Straſſe M 37. 


KRITIK NT 


Geſchäfts Verlegung. f 


8 Hlerdurch meiner geehrten Kundſchaft zur geſälligen Kenntnißnahme, 
g 8 
8 
„Felicya“. 


5 daß da ; 
* Mode⸗Magazin „Fellcya“ 

nach der . M 3, Haus N verlegt und be⸗ 
ND DD XXX NN 


—ẽ ꝶ — — — —— — ͤ ́ ä —-—¼ —vyL.-᷑: —uvyt.Ü 


Gebethner. 4 Wolf, 


Pianino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, 
Buchhandlung und Muſikalienhandlung 


iſt nach dem Palais der Aktiengeſellſchaft von L. Geyer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 


KRAKRKRARKEARRAAREURKENLUKRARRKERERHENKERHUNN 
ETF REN | 


Ber Tageblatt. Nr. 181. 


15 Bandelsbank in Lite, 


bringt biermit zur Kenuntniß, daß fie am 1. Juli a. c. an der Wodna⸗Straße 39 
Lagerhänſer unter der Bezeichnung: 


Lagerhänſer 
der Handelsbauk in Lodz 


4 hat, die durch einen Schienenſtrang mit der Lodzer Fabriksbahn vnbun⸗ 
en 


Es werden ſowohl Stück-, als au d in ganzen Ladungen eingehende Gfter 
— autgenommen ſeuergeſährliche ober dem Verderben leicht unterliegende Waaren — 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß § 12 der Statuten Vorſchüſſe 
erteilt; es wird auch der kommiſſtonsweiſe Verkauf der Waaren beforgt. 

Die in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an die Lagerhäuſer adreſ⸗ 
ſirten Güter ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 

Intereſſenten können ſich entweder in unſeren Burtaux melden, oder auch 
Im Compiolr des Verwalters unſerer Lagerhäuſer, Herrn Samuel Poznanski, 

Petrikauer⸗Straße 35. 


INNRNTNNN NN 


Nervenarzt 


D A, 


Eleer leltät u. Maſſage gegen Lähmung, KARKKKHRRANRKKÜHKKAERENKHÄRH 
Krampf, Rheumatiamus u 


Wohn jeht Petrifauertat Betitauhenbe 1 06 M 66. Feuerſichere 


Abl. 20,000 Draht⸗Hiys. Alltel winde 


auf 1 70 b. Sypothel 15 ſoſort zu Syſtem Rabit ⸗ Berlin 

vergeben. werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen in 
Offerten unt. A. B. 20, in die Wohn ⸗, Invaliden Krankenhäuſerr, Bades und Entbladungsanſtalten, Corridoren, 

Exp. bis. Bits. erbeten. Cloſet etc. Prämlirt auf der Berliner Gewerbe⸗Aus ſtellung 1896. Schuß gegen 

—— — ——ů Uuageziefer. Naumerſparniß. Leichtigkeit. Havptſächlich Trockenheit. 


Magazyn Mebli Zahlreiche Empfehlungen, jowie Einfi htnahme ertheilt Intereffenten die Firma 


N 1600 ] Amp | Wassermann & Co. 


Pansla:Strafe 75. 
wyröb wlasny 


 RARARARKERKEREHÜKUEHERHANTUHEN 
w Warszawie N 3 Miodowa 3 MYYIIYITTITTITIIIIYIYIIIIII I) 


ie 3 Ausgezeichnet, bequem und originell! 


Mlody_ezlowiek|& Verlangen Sie 
Bündhäfger p U N Y h 1 ] N Jindhöher 


miony z buchalterjg podwöjng, mo- 
gaey ziozy€ pareset rubli kaucyi po- 
szukuje tu lub na prowincyi posady 
pomocnika buchaltera, magazyniera, 
inkassenta lub t. p. Pensya miesięcz - 


na od 40 rs. 
Easkawe ‚ferty pro 29 skladae nicht glimmend, ungefährlich, gut riechend und beſter Qualltät, 
1 Kal! Pisma niniejszego pod in eleganter und bequemer Einpackung, 


— der Dampf - Zündholzfabri g 
„Victoria“. 


— —kk ͤ—LAUAa»4. :! —ęAH: — ͥ ũ.ũ . —W, A u 


Gefrorenes 
in ſechs verſchiedenen Gattungen, tä glich 
friſch, Charlotte glacds, Eis- Creme, 
Prince picle, Elskaffte und römiſchen 
Punſch empfiehlt; 


Die Con ditorel von J. Schmagier, 
. e eee Nr. 28. 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und 
Bewigungskuren für erwachſen: u. Kine 
der, * icht Aadrzeja 37, Woh⸗ 


* 


Die Stellenuermiethung 
in det Synagoge 


Hochachtungs voll 
an der Promenaden⸗Straße 90 das 


Jahr 18991900 G eld rä ſchränke e, 
wird vom 21. Auguſt bis zum 3. September 6. c. in unſerer Kaazelel an Wochen⸗ 
tagen von 12—2 Uhr Mittags und von 4—7 Nachmittags ſtattſinden. Caſſetten, 
Dis gegenwärtigen Inhaber von gemletbeten Stellen, welche dieſe auch fü: Topic preſſen, 

das Jahr 1899/1900 beizubehalten wünſchen, Tönen das Miethtverhältniß Dom Straßeuſpri eu 
8. Anguſt bis ſpäteſtens 21. Auguft a, c. in din obenbezelchneten Jalonſieble 
Stunden zu den fiſtgeſſetzten Bedingungen erneuern. Zicherbeitsfchlöffer, 

Das Synagogen ⸗Comitee. Selſaktorkeiten, 

Krempelketten, 


Kleiteudrath etc. 
ſteis auf Lager 


Karl Zinke, 


AuNNNRNNNNMNSNNNNNN ANN MN NMR 


5 | Przejazd⸗Str. Nr. 2 
& — Cichere Eriftenz. ann 
* 2 5 
* Badrauſtalt , Buchführun 
. ) 2 u. Somptoirfäder lehrt 1420 
25 Widzewska Ur. 120. u. brieflich gegen Welden 
% ® Handels£ehrinfiitut Morgenstern 
x Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 1 eee ae ie 1 
x Douchen. | pecte u ebrieje gratis u. frei. 
Gehalt.. 
x Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 5 2 ae 17 —— 
krmiethen. 
3 Biff. rüniſche und ruſſſche Dampfbäder, zw e 
2 nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. = 5 3 8 
27 Abounementbillets an der Caſſe zu er mäßig“ de neu klel e ir Laden mit angren⸗ 
& ten Preiſen. & zendem Zimmer. Näheris beim Ei zen⸗ 
thümer Petri kauerſtr. 97 vis-a-vis 
ERKKARR NR NNK ANN ENR NM RNA dem Melſterhauſe. 


pekakrops 1 Hanarem Jecnomm Boneps. 


Aosnosemo Lleusypon, r. Io 24-0 Inna 1899 . 


Die Privat Schule von 


Ignaz Zy hle wie z 


befindet ſich jekt Sreduia⸗ Straße Nr. 2. Die Schüler wirden für das 
Gymnaſium, Gewerbeſchule und Commerzſchule vorbireitet. 
Bel der Schule befindet ſich ein Penſionat. Anmildungen werden 
täglich von 9—2 Uhr entgegengenommen. 
Der Ferienunterricht hat begonnen. 


OITITIIIIECEITI I IIIIIII III Y. 
— Ein Verſuch genügt!!! 
8 


i % priocalor ie Ritter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauere Feuchtigkeit, hi 
alles Holz, wo Dämpfe ih anhäufen, conferbirt Hanf und Gummi⸗ 
@ slau de ere. etc, Broſchüren gratis. 


& Belm Empfang tes „Exsiccators“ iſt auf der Schugmarle E 
© auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Wegeihnung 8.5 
Falfificate verkauft wurde, 
5 Aein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska⸗Str. Nr. 152. 


Der „Exsiccator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
— Preiſe in Fäſſern ermästgt. 
Niemand hat von mir eine Agentur. 


Sessel 
NN RRR KK RX &R && & && R&R 
Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuaucen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 

W. L. Kosel, Przejazödſtraße Nr. 8. 

1 Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
IXXXXXXXXxXXXXXXXxXxũx xxx x 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


* 
« 
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